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Nr. 4. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, 


Rumänien. 


Es konnte niemanden Wunder nehmen, daß der 
Ne en der Rufen in der Bukowina und in 
Se An die Erörterung über die Stellung⸗ 
Erfol 1 wieder ſtark anregte. Jeder 
Krieges et Truppen wird ſeit Beginn des 
Butareſt en Freunden des Vierverbandes in 
788 ausgebeutet, um Rumänien zu einem 
G ni an der Seite des Vierverbandes zu 
lin ie ſollte da der ruſſiſche Vormarſch ohne 
bleiben? ee die Ruſſenfreunde in Rumänien 
erſten mitktä e 
ee ikäriſchen Erfolgen der Ruſſen mit Hoch⸗ 
ei 1 und ſich mehr und mehr geſteigert, 
B Hengeler 25 offenen Drohung, die „Dynaſtie 
wenn fie 1 des Thrones verluſtig zu erklären, 
verband 1 8 ferner dem Anſchluß an den Vier⸗ 
Hatte, ch widerſetzte, ihren Höhepunkt erreicht 
mit allen 85 Bukareſter Ruſſenfreunde arbeiteten 
Meldung 1 1 5 Sie verbreiteten nicht nur die 
zichte auf 9 8 Zar habe erklärt, er ver⸗ 
1 ie Hilfe Rumäniens, wenn ſie nicht 
ſtimmten 75 ondern fie ſprachen auch von be⸗ 
zugunsten eſchlüſſen der rumäniſchen Regierung 
des Vierverbandes. Auch die Behaup⸗ 
lieferung dard habe bereits mit der ‚Munttions- 
ſchlachtet an Rumänien begonnen, wurde ausge⸗ 
ir ubwohl bis heute noch nicht feſtſteht, ob 
Won ß ein einziger Wagen mit ruſſiſcher Muni⸗ 
ne 81 Grenze gegangen iſt. 
dne Bratt adeniäaften it jezt das aa. 
in der ee mit erfreulicher Entſchiedenheit 
be A amttichen Preſſe entgegengetreten. 
Mänifhe e laſſen erkennen, daß die ru⸗ 
ung ihr egterung den Zeitpunkt für eine Ande⸗ 
ür nn Neutralitätspolitit noch keineswegs 
werden 8 1 Da es als ſicher betrachtet 
age augf 5 5 für Rumänien die militäriſche 
Kabinett Baacvebend iſt, ſo bedeutet das, daß das 
fen in der a an auch das Vorrücken der Nuf- 
12 * Bukowina und in Galizien durchaus 
es arch a bleibenden Erfolg anſieht, und daß 
5 ee noch nicht an einen Endſteg der En⸗ 
ei. En t. Ebenſowenig dürfte es eine dau⸗ 
55 Vorbedtttonshufuhr ſeitens Rußlands, die mit 
ite 1 5 ingung eines Waffenganges an der 
Offen Vierverbandes iſt, als geſichert anſehen. 
toßen Ari iſt neben den Erfahrungen des 
ſchen Ste Be der das Zurüdwerfen der ruſſi⸗ 
Pegigen 155 kräfte aus einer im Vergleich zu der 
ud och weit günſtigeren Stellung geſehen 
9 15 tri neben der Kenntnis von den zerrütteten 
e und politiſchen Verhältniſſen im 
9 RS die klare Einſicht in die politiſche 
A alte mäniens, was das Kabinett Bratianu 
ren Met der Kriegshetzer davon zurück⸗ 
a 5 and in das Abenteuer eines Krieges 
ten if 85 Mittelmächte zu ſtürzen. Auf drei Sei⸗ 
Me en von den Streitkräften des Vier⸗ 
1 ug: und die Donauflottille Sſterreich⸗ 
vollſter Weise dieſe Streitkräfte in wirkungs⸗ 
Tina 5 ſe. Die Armee Sarrails in Saloniki 
N emgegenüber kein genügendes Gegenge⸗ 
n den deutſch⸗bulgariſchen 
gehalten wird. And die trans⸗ 
könnten für die Rumänen bei 
Be J ne leicht eine 
ir x Iſonzo⸗Sperrmauer werden. Die 
Sl ee ganz andere Erfolge erringen, wenn 
Übers mänen von der Dauer ihres Kriegsglücks 
Ste 0 gen wollen. Aber ſchon iſt ihr Vorſtoß zum 
510 en gebracht. Auch die größten Menſchenopfer 
„fkherfeits werden nicht ausreichen, das Er⸗ 
Ba feſtzuhalten. ; 
trische a Aglaggebenbe Geſichtspunkt, die mili⸗ 
für 945 200 ſpricht nach alledem keineswegs da⸗ 
verläß 5 1 9 die bisher eingehaltene Linie 
ſicheres enn ſein Verhalten trotzdem etwas Un⸗ 
91 5 an ſich hat, jo liegt das in dem Einfluſſe 
51 duutſtadt, die in vieler Hinſicht mit Paris 
dergleichen iſt. In Bukareſt herrſcht die Nei⸗ 


Truppen in Schach 
ſylvaniſchen Alpen 
einem Vorſtoß geg 
Karpathen⸗ 4 


gung zum Vierverbande und ſeinem — Golde vor. 


Die Frage iſt, ob da 1 
: ob dagegen die kü 9 
der leitenden Politiker one 


kandhalten wird. Die 
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Der Weltkrieg. 
Das bisherige Ergebnis des Krieges. 


Berlin, den 29. Juli 1916. Amtlich. 
Zum Abſchluß des zweiten Kriegsjahres ſollen einige Zahlenangaben über 
das bisherige Ergebnis des Krieges gemacht werden: 
1. Die Mittelmächte haben jetzt auf europäiſchem Boden von feindlichen‘ 
Gebiet beſetzt: i 


Belgien: rund 29 000 qkm, 
Frankreich: „ 21000 „ 
Rußland: 5 280000 „ 
Serbien: 95 87000 „ 
Montenegro: „ 14000 „ 


1 


Der Feind hat beſetzt 
5 im Elſaß: 

in Galizien und 

der Bukowina „ 


im ganzen 431 000 qkm. 
rund 1000 qkm, 


21000 „ 
im ganzen 22000 qkm. 
Am Ende des erſten Kriegsjahres war das Zahlenverhältnis geweſen: 
i 180000 : 11000 qkm. 
2. Die Geſamtzahl der Kriegsgefangenen beträgt gegen Ende des zweiten 
Kriegsjahres: 


In Deutſchland 1663 794, 
„ Oeſterreich⸗Angarn 942 489, 
„ Bulgarien rund 38 000, 
„ der Türkei 14 000, 

im ganzen 2 658 283. 


Vor einem Jahre hat die Geſamtzahl der Kriegsgefangenen in Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn betragen 
1695 400 Mann. 
Von ruſſiſchen Kriegsgefangenen befinden ſich 


in Deutſchland 9019 Offiziere, 1201872 Mann, 


in Oeſterreich⸗Angarn 4242 * 11.9240, 
in Bulgarien und der 
Türkei 33 x 1435 „ 


im ganzen 13292 Offiziere, 1981631 Mann, 
In deutſche Kriegsgefangenſchaft ſind bisher geraten: 


Franzoſen 5 947 Offiziere, 348 731 Mann, 
Ruſſen 9019 5 120 287 „ 
Belgier 656 5 41752 „ 
Engländer 0 29956 „ 
Serben 23 914 


im ganzen 16 569 Offiziere, 1647 225 Mann. 
3. In Deutſchland iſt folgende Kriegsbeute bisher feſtgeſtellt worden: 

11036 Geſchütze mit 4743 038 Geſchoſſen, 
9696 Munitions⸗ und andere Fahrzeuge, 

1556132 Gewehre und Karabiner, 
4460 Piſtolen und Revolver, 

; 3450 Maſchinengewehre. 
Hierbei muß bemerkt werden, daß nur die nach Deutſchland zurückgeführte Beute 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das? 


Foſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


nach Bukareſt berufen, um ſich mit ihnen über die 
Lage zu beraten. In der Wohnung Bratianus 
fand am Donnerstag ein Miniſterrat ſtatt, in dem 
wichtige Fragen der Außenpolitik zur Beratung 
ſtanden. 

Bratianu zur Entſcheidung gedrängt. 

Zur Lage in Rumänien meldet das „Berl. 
Tagebl.“, daß Miniſterpräſident Bratianu ſehr er⸗ 
heblich an Ellenbogenfreiheit eingebüßt habe. Er 
werde jetzt nicht nur von den Vertretern der eige⸗ 
neen Parteien zur Entſcheidung gedrängt, auf der 
anderen habe die Tatſache, daß deutſche Truppen 
gemeinſam mit bulgariſchen an der Donau ſich 
befinden, auf die erhitzten Gemüter, ſichtlich abtüh⸗ 
lend gewirkt. 


Die Vertreter Rumäniens reiſen nicht zur 

ſozialiſtiſchen Konferenz im Haag. 

Das Sekretariat des internationalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Büros im Haag hat am Freitag den telegra⸗ 
phiſchen Bericht empfangen, daß die beiden Vertre⸗ 
ter der rumäniſchen ſozialiſtiſchen Partei infolge 
der ernſten politiſchen Lage in Rumänien verhin⸗ 
dert ſind, an der ſozialiſtiſchen Konferenz teilzu⸗ 
nehmen. 

Italieniſche Preßſtimme. 

Zur Frage, ob Rumänien zugunſten der En⸗ 
tente eingreifen werde, ſagt „Secolo“ in einem 
Bericht aus Rom, Rumänien ſtehe zwar vor der 
Entſcheidung, habe aber noch keinen Entſchluß ge⸗ 
faßt. Dies müſſe betont werden, da die deutſche 
Preſſe teilweiſe mit ihren Nachrichten etwa zu weit 
gehe. Rumänien werde immer noch fünf oder 
ſechs Wochen abwarten müſſen. Solange die Alli⸗ 
ierten nicht den Kampf an der Front von Saloniki 
eröffneten, könne man behaupten, daß auch das 
rumäniſche Eingreifen nicht nahe bevorſtehe. 


Über die dem Kriege gegen die Zentralmächte 

abgeneigten Parteien Rumäniens 
meldet die „Voſſ. Ztg.“ noch folgendes: Die kon⸗ 
ſervativen Parteiführer ſind alle aus den Bädern 
heimgereiſt. Während die Sozialdemokraten aus⸗ 
führen, daß ſie gegen jeden wie immer gearteten 
Interventionismus ſind, ſcharen ſich die Konſer⸗ 
vativen um die Regierung, damit ſie jeden unbe⸗ 
ſonnenen Schritt unterbinden können. Sie unter⸗ 
ſtützen Bratianu, daß er den Interventioniſten be⸗ 
harrlichen Widerſtand entgegenſetzt und weiſen 
darauf hin, daß das Schickſal Rumäniens als 
Staat auf dem Spiele ſteht. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 


General Haig berichtet vom 27. Juli: Während 
der Nacht war unſere Artillerie tätig. Wir fuhren 
fort, den Feind im Nahkampf zu bedrängen. 

Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
27. Juli lautet: Nördlich der Linie Pozieres— 
Bazentin⸗le⸗Petit nahmen wir 200 Pards wichtige 
Pi Gräben ein. Der Feind eroberte ſie am 

orgen zurück, aber ein unverzüglicher Gegen⸗ 


angeführt worden iſt, während eine nicht annähernd zu beſtimmende Anzahl von angriff ließ uns wieder im füdlichen Ende Fuß 


Geſchützen, Maſchinengewehren und Gewehren mit Munition im Felde ſogleich in 5 


Gebrauch genommen iſt. 

4. Von den in den Lazaretten des geſamten deutſchen Kampfgebiets behan⸗ 
delten Angehörigen des deutſchen Feldheeres wurden nach der letzten vorliegenden 
Statiſtik 90,2 vom Hundert dienſtfähig, 1,4 vom Hundert ſtarben, 8,4 vom 
Hundert blieben dienſtunbrauchbar oder wurden beurlaubt. 

Infolge der hygieniſchen Maßnahmen, beſonders der ſtreng durchgeführten 
Schutzimpfung iſt die Zahl der Erkrankungen an Seuchen im Heere verſchwindend 


gering geblieben. Stets hat es ſich nur um Einzelerkrankungen gehandelt und d 


niemals ſind die militäriſchen Maßnahmen durch Seuchen geſtört worden. 

— — . v :-. — — — .ñð . ꝛ n K—ſ— ren 
beſte Bürgschaft für die Beobachtung der rumänt- eines Kronrates betraut, in dem endgiltig über 
ſchen Neutralität bilden freilich unſere Waffener⸗ die Stellungnahme Rumäniens zur auswärtigen 


aſſen. An der rechten Flanke vertrieben wir den 
eind aus dem öſtlichen und dem nordöſtlichen Teile 
des Waldes von Delville und eroberten den nörd⸗ 
lichen Teil von Longueval zurück. Heute ſchwerer 
Ane El nordöſtlich von Pozières und in der 
Nähe des Schützengrabens Longueval—Delville⸗ 
wald. Geſtern Nacht eroberten wir Pozieres und 
Bazentin und widerſtanden bis jetzt allen An⸗ 
griffen. Am Morgen nahm der Feind nach einer 
Flanke Beſchießung durch Artillerie aus der 
Flanke den ganzen Graben wieder ein, aber durch 
einen heftigen Gegenangriff gelang es uns, wieder 
darin Fuß zu faſſen. Der heftige Kampf dauert in 
er Gegend von Delville und Longueval an. Bei 
einem kleinen feindlichen Angriff drang eine Ab⸗ 
teilung in die Gräben weſtlich von der Straße 
Ypern —Pilken ein, wurde aber unverzüglich wieder 
inausgeworfen. Weiter ſüdlich ſtieß eine engliſche 
Abteilung gegen die feindliche Linie vor und traf 


folge. An ſolchen wi ; 152 ; ; ra“ auf Deutſche an den feindlichen Drahtverhauen. 
ſolchen wird es nicht fehlen. * PPolitit entſchieden werden ſoll. Wie „Seara 355 tötete dreißig u e in Fee Som 
1 * 4 [hierzu meldet, follen auch Vertreter fämtlicher Gräben fanden die Engländer viele Deutſche, die 


Parteien zur Teilnahme am Kronrat eingeladen 
werden. 
Miniſterpräſident Bratianu hat die Präſiden⸗ 


Beratungen in Bukareſt. 
König Ferdinand hat nach ſeiner Rückkehr aus 


durch die frühere Beſchießung getötet worden waren. 
— Die engliſchen Flugzeuge verrichteten am Mitt⸗ 
woch gute Arbeit, indem ſie feindliche Batterien 
feſtſtellten. Heute war ihre Tätigkeit wegen Nebels 


Sinaka Drafianu mit der ſofortigen Einberufung ten der Kammer und des Senates kelegraphiſch gering; zwei Flugzeuge werben permiht, 


Engliſche Offiziersverluſte. 


Die engliſchen Verluſtliſten vom 24., 25. und 
27. Juli verzeichnen die Namen von 608, 406 und 
216 Offizieren; davon ſind 314 gefallen. 


Der Kirchhof von Pozieres. 


„Daily Chronicle“ ſchreibt: Der Heeresbericht 
vom 26. Juli vormittags ſagt nichts von dem Kirch⸗ 
hof von Pozieres, der außerhalb des Dorfes liegt 
und der vermutlich noch eine Feſtung in deutſchein 
Beſitz iſt. Unſer i De uns vier Tage heftigen 
Kampfes Mann gegen Mann gekoſtet, wobei unſer⸗ 
Verluſte nicht gering geweſen fein können. 


Ein indirekter Vorwurf gegen die Engländer. 


Erſtaunt und beunruhigt fragt „Temps“ in 
einer Militärkritik, woher die feindlichen Verſtär⸗ 
kungen kommen könnten, die ſich mit ſolcher Erbit⸗ 
terung gegen die engliſchen Truppen ſchlügen. 
Einige ſeien von Verdun, nämlich die Branden⸗ 
burger. Sie könnten indeſſen nicht beträchtlich ſein, 
da inzwiſchen ein Wiederangriff auf Höhe 304 er⸗ 
folgte. Auch aus Deutſchland ſeien Verſtärkungen 

efommen, die indeſſen iuſſen fle bedeutend 

ſeien, da der Vormarſch der Ruſſen ſtarke Reſerven 
beanſpruche. So kommt „Temps“ ſchließlich zum 
Schluſſe, daß nur Teile der Weſtfront entblößt ſein 
könnten, wobei er mit bezeichnender Anſpielung die 
britiſchen Heeresberichte anführt, die von Ruhe 
zwiſchen Ancre und Meer berichteten. 


Die Verwüſtung des Kriegsgeländes. 


In ſeiner Kriegsbetrachtung ſtellt das Amſter⸗ 
damer „Handelsblad“ die Frage, ob das ganze be⸗ 
ſetzte Gebiet in Frankreich und Belgien erſt völlig 
verwüſtet werden müſſe, ehe der erbitterte Kampf 
beendet werden könne. Dann werde der Sieg die 
größte Niederlage; denn dann ſtünde der Sieger 
vor einer vollkommen verwüſteten Landſchaft, die 
erſt nach Jahren wieder einigermaßen wie eine bes 
wohnte Gegend ausſehen würde. 


Der franzöſiſche Militärflieger Chaput 
ſchwer verwundet. 

Der im franzöſiſchen Heeresbericht vom 24. Juli 
gelobte Militärflieger Chaput wurde im Luftkampf 
über den Maashöhen von einem deutſchen Flieger 
ſchwer verwundet und zur Landung gezwungen. Er 
liegt in ſehr ernſtem Zuſtande in einem Pariſer 
Lazarett. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Der geringe Raumgewinn der ruſſiſchen Offenſive 
in Wolhynien. 

Amtlich wird aus Wien vom 28. Juli gemeldet: 

Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Am oberen Czarny Czeremosz ſcheiterten meh⸗ 
rere ruſſiſche Angriffe. — Im Raume nördlich von 
Brody ſetzte der Feind geſtern ſeine Anſtürme den 
ganzen Tag über fort. Bis in den ſpäten Nach⸗ 
mittag vermochte er, von unſeren brav fechtenden 
Truppen immer wieder zurückgeſchlagen, nicht einen 
Schritt Raum zu gewinnen. Erſt einem neuerlichen, 
abends angeſetzten Maſſenſtoß der Ruſſen gelang 
es, öſtlich einzudringen; unſere Truppen ſetzten den 
Kampf am Südrande von Brody fort. Bei Puſto⸗ 
myty in Wolhyien vertrieben k. und k. Abteilun⸗ 
gen den Feind aus einer vorgeſchobenen Verſchan⸗ 
zung. — Nordöſtlich von Swiniuchy wird einem 
lokalen Einbruch der Ruſſen durch einen Gegenſtoß 
begegnet. 

Um Mitte Juli hat der Feind nach einer Pauſe 
von vier Wochen in Wolhynien ſeine Offenſive 
wieder aufgenommen. Das Geſamtergebnis der⸗ 
ſelben läßt ſich bis heute dahin zuſammenfaſſen, 
daß auf unſerer Seite ein 80 Kilometer breites 
Frontſtück in einer Tiefe von nicht mehr als 15 Kilo: 
meter zurückgedrückt wurde. Dieſen geringen 
Raumgewinn hat der Feind durch eine ununter⸗ 
brochene Reihe ſchwerer Angriffe und mit unge⸗ 
heuren Opfern erkauft. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
27. Juli nachmittags lautet: Er 

Meitfeont: Eine feindliche Kompagnie griff in 
der Nacht zum 26. im Abſchnitt ſüdlich des Wolt⸗ 
ſchin⸗Sees nördlich des Miadziol⸗Sees an. Wir 
trieben ſie in ihre Ausgangsgräben zurück. In der 
Gegend des Dorfes Labuſi (12 Kilometer ſüdöſtlich 
Bargnowitſchi) Artilleriefeuer und Gefechte der 
Vortruppen. Eine feindliche Abteilung in Stärke 
von 50—60 Mann verſuchte in der Nacht zum 26. 7. 
in der Gegend des Boreznoie (2 — ſoll wahrſchein⸗ 
lich heißen Bory Beresnye) Birkenwald, 12 Werſt 
nordöſtlich des Wygonowskoje⸗Sees, anzugreifen; 
fie wurden jedoch durch unſer Feuer abgewieſen. 
In der Gegend des Slonowka⸗Fluſſes (17 Kilo: 
meter nördlich Brody) entſpann ſich am Boldurka⸗ 
fluß ein Kampf um den Beſitz der Übergänge. 
Unjere Truppen machten an mehreren Stellen 
Fortſchritte. Nach ergänzenden Berichten hat ſich 
die Geſamtzahl der in den Kämpfen vom 25. 7. ge⸗ 
machten Gefangenen auf 128 Offiziere und 6250 
Mann erhöht; die Beute iſt auf 5 Geſchütze und im 
ganzen 22 Maſchinengewehre geſtiegen. 

Imtliher Bericht vom 27. Juli abends: 

Weſtfront: Im Laufe der Kämpfe vom 16. 7. 
bis 25. 7, machten die tapferen Truppen des Gene⸗ 
rals Sacharow im ganzen mehr als 34000 deutſche 
und öſterreichiſche Offiziere und Soldaten zu Ge⸗ 
fangenen und erbeuteten 45 Geſchütze und 71 Ma⸗ 
ſchinengewehre. 


Die Wahrheitswidrigkeit 
des ruſſiſchen Kriegsberichtes. 
Die angebliche übergabe des öſterreichiſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments Nr. 13. 5 


Aus dem e Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Es iſt hinlänglich bekannt, daß die 
amtlichen ruſſiſchen Ta r eit geraumer Zeit 
derart von Übertreihungen und Unwahrheiten 
ſtrotzen, daß ihre regelmäßige Widerlegung in der 
Überzeugung aufgegeben werden mußte, däß nichts 
die Ruſſen hindern würde, ihre Sale auch weiter⸗ 
hin mit Tinte und Feder nach Belieben zu verviel⸗ 
fältigen. Man gewöhnt ſich langſam an dieſe Er⸗ 


vom 


ruſſiſche a Wenn dennoch im fol⸗ 


ſcheinung und bewertet nach ihr die amtliche 


genden auf ruſſiſchen Generalſtabsbericht vom 
22. Juli zurückgekommen wird, geſchieht es nicht, 
um darin enthaltene falſche Zahlen zu berichtigen, 
ſondern um den Ruf eines braven Regiments zu 
verteidigen, der vor aller Welt durch eine unwider⸗ 
legte Darſtellung leiden müßte, die anſcheinend nur 
dort ihre Stütze findet, wo es gilt, dadurch die 
Ehre abzuſchneiden. Der erwähnte ruſſiſche Gene⸗ 
ralſtabsbericht behauptet, daß das k. k. Landwehr⸗ 
Regiment Nr. 13 nach Umzingelung ſich e 
ergeben hätte. Demgegenüber muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß ſich das bewährte Regiment auch im 
Kampfe bei Werben wie immer aufs tapferſte 
chlug. Es befand ſich dort am 20. 7. auf einer vom 
Styr faſt kreisförmig um 1 der on in 
Stellung, als es von Werben her in der Front an⸗ 
d Obwohl der Feind hier zwanzig 

ieder tief zum Stoße angeſetzt hatte, wurden feine 
Maſſen unter rieſigen Verluſten abgewieſen. Hin⸗ 
gegen gelang es ruſſiſchen Abteilungen, durch hohes 
Getreide begünſtigt, an den Flügeln des Regiments 
überraſchend durchzubrechen und gegen den Rücken 
er vor Werben ſchwer kämpfenden Front einzu⸗ 
chwenken, wo es zu erbitterten Nahkämpfen mit 
Bajonett und Handgranaten kam, in die alle ver⸗ 
fügbaren Kräfte des Regiments eingriffen. In⸗ 
zwiſchen war etwa eine feindliche Halbkompagnie 
mit einem Maſchinengewehr auch gegen das Regi⸗ 
mentskommando vorgedrungen und wurde von 
einer Pionierabteilung, von Telephoniſten und 
Meldemännern unter ung der Offiziere des 
Regimentsſtabes angegriffen und gefangen; das 
Maſſen der r wurde erbeutet. Neue ruſſiſche 
Maſſen, die ſich durch die im harten Ringen ent⸗ 
ſtandenen Lücken der Regimentsfront ergoſſen und 
gegen die ein Angriff geführt wurde, gen 


— 


so 


ſchließlich das Regiment zum Rückzuge. Es hatte 
das Menſchenmö al geleiſtet; ſein Rapper 
Kommandant, Oberſtleutnant Dokoupil, fand an 


der Spitze 11 Stabes im Handgemenge den 
Heldentod. enn auch das Regiment ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitt und Teile Er tapferſter Gegenwehr in 
Gefangenſchaft gerieten, ſeine Waffenhre, beſiegelt 
durch den Tod ſeines Kommandanten, iſt unbefleckt. 
Es mag dies dem Regiment und ſeiner Heimat 
Ba bieten für das Mißgeſchick, von dem ſie be⸗ 
troffen wurden. ö 


In Nußland wird auch die männliche Nomaden⸗ 
bevölkerung einberufen. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Stock⸗ 
holm hat der Zar die ſofortige Einberufung der 
geſamten Nomadenbevölkerung des europäiſchen 
und aſiatiſchen Rußlands im Alter von 19 bis 43 
Jahren angeordnet. 


* * 


at 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 28. Juli meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
An der ganzen Front keine größeren Gefechts⸗ 
handlungen. Im Becken von Laghi brachte eine 
Patrouillenunternehmung 1 Offizier und 27 Mann 
als Gefangene ein. Im Raume von Paneveggio 
hielt das ſtarke feindliche Geſchützfeuer an. Das 
Vorgehen ſchwächerer italieniſcher Abteilungen 
wurde durch unſer Feuer verhindert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


Beſchießung italieniſcher Küſtenplütze durch öſter⸗ 
reichiſche Seeflugzeuge. 

Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: 

Am 27. morgens haben unſere Seeflugzeug⸗ 
geſchwader Bahnhöfe, militäriſche Objekte und Fa⸗ 
briken von Otranto, Mola, Bari, Gievinazzo und 
Molfetta mit ſchweren, leichten und Brandbomben 
ſehr erfolgreich belegt. Namentlich in Bari wurden 
verheerende Volltreffer in Bahngebäuden, Fabriken 
und im Gouvernementspalais erzielt und ſtarke 
Brände beobachtet. Trotz heftiger Beſchießung und 
Bekämpfung durch feindliche Abwehr⸗Flugzeuge 
kehrten unſere Geſchwader unverſehrt zurück. 


Flottenkommando. 


Italieniſcher Bericht. 


Nach dem amtlichen italieniſchen Bericht vom 
28. Juli wurden in der Nacht zum 27. Juli ſtarke 
Angriffe des Feindes gegen Ane Stellungen am 
Monte Seluggio, im Poſina⸗Tal, am Monte Zebio 
und auf der Hochebene der Sieben Gemeinden unter 
empfindlichen Verluſten für ihn zurückgeworfen. 
Im Travignola erweiterten unſere Truppen das 
beſetzte Gebiet und nahmen den Feinden 75 Gefan⸗ 
gene ab. In den Hochtälern von Degano und But 
ſetzte feindliche Artillerie geſtern die Beſchießung 
verſchiedener Ortſchaften fort, die einigen Schaden 
anrichtete. 
7 * * 


Dom Balkan⸗Nriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 28. Juli meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. i 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Wie das türkiſche Hauptquartier vom 28. Juli 
meldet, führten 1 Truppen infolge der ruſſi⸗ 
ſchen Angriffe gegen unſere 


Rückzug ER Unjere Truppen auf dem linken 
Flügel nördlich des Tſchoruk zogen ſich gleichfalls 
auf uten 11 zurück. Infolgedeſſen ſind die 
Ortſchaften Baiburt, Gümüſchkhane und Erzindjan 
in die Hände der Feinde gefallen. Die Ruſſen ver⸗ 
ſuchen in ihren amtlichen Berichten, unſere Bewe⸗ 
gungen als Flucht darzuſtellen, aber es iſt hervor⸗ 
zuheben, daß unſere Armee außer 2 Geſchützen, die 
durch das feindliche Feuer zerſtört waren, nichts 
imſtich gelaſſen hat. Bei mehreren Gegenangriffen 
an verſchiedenen Abſchnitten haben wir eine große 
Zahl Gefangener gemacht. Ruſſiſche Streitkkäfte, 
denen es gelungen war, den Abſchnitt von Rewan⸗ 
duz zu erreichen, find von der Grenze verjagt wor⸗ 


die genannten Städte beſchoſſen hätten. 


den. Von den drei Armeen, die wir von einer ſich 
He rd bis zum A Meer ſich er⸗ 
ſtreckenden Front aufgeſtellt haben, iſt die des 
linken Flügels ein wenig zurückgebogen worden; 
dennoch rückt unſere Armee des rechten Flügels in 
Südperſien beſtändig vor. Die nächſten Opera⸗ 
tionen werden beweiſen, wie ſehr ſich die Ruſſen in 
ihren Mitteilungen getäuſcht haben. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
27. Juli nachmittags heißt es ferner: 

Kaukaſus: Unſere Truppen ſetzen die Ver⸗ 
folgung der türkiſchen Armee, die ſich im Rückzug 
befindet, fort. In Erzindjan nahmen wir ein 
Krie s-Munitionsdepot, 

Aus dem amtlichen ruſſiſchen Bericht vom 
27. Juli abends: 

Kaukaſusfront: Feſtſtellungen haben ergeben, 
daß uns in dem Depot Sipikor, 20 Werft nördlich 
Erzindjan, etwa 5000 Handgranaten, mehr als 
1000 Artilleriegeſchoſſe und 600 Kaſten mit Gewehr⸗ 
munition in die Hände gefallen ſind. In Akhdag⸗ 
han (20 Kilometer nördlich Erzindjan) erbeuteten 
wir ein Lazarett mit 800 Betten. In Erzindjan 
nahmen wir ein Depot mit Gewehren, Revolvern, 
blanken Waffen, Artillerie⸗Munition, Petroleum 
und Benzin im Gewicht von mehr als 1000 Bud, 
Die Stadt Erzindjan hat nicht gelitten. 


Falſche Tendenzmeldungen 
über Aufſtände in Meſopotamien. 

Die Agence Milli erklärt: Die „Times“ vom 
23. Juli behauptet, daß die ſchiiſchen Muſelmanen, 
die in Kerbela und Nedjef in Meſopotamien woh⸗ 
nen, ſich erhoben und daß die türkiſchen Truppen 
Dieſen 
Lügen des engliſchen Blattes ſtellen wir ein ent⸗ 
ſchiedenes Dementi entgegen. 

* * 
a, 
Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Bericht aus Oſtafrika. 

In einer amtlichen Depeſche aus Oſtafrika 
meldet General Northey, daß er am 24. Juli die 
ſüdliche deutſche Streitmacht, darunter die Mehr⸗ 
zahl der Beſatzung der „Königsberg“, aus einer 
ſtarken Stellung halbwegs zwiſchen Neulangenburg 
und Sringa, vertrieben habe. Der Feind habe ſich 
nach mehreren heftigen, erfolgloſen Gegenangriffen 
eilig in der Richtung auf Iringa zurückgezogen. 


Die Kämpfe zur See. 
Neuer erfolgreicher Luftangriff 
auf die ruſſiſche Flugzeugſtation Lebara. 


W. T. B. teilt amtlich mit: 
Die ruſſiſche Flugzeugſtation Lebara auf Zerel 
iſt am 27. Juli erneut von einem Geſchwader unſe⸗ 


vom 


rer Seeflugzeuge zweimal angegriffen worden, und 


zwar am frühen Morgen und am Abend. Trotz 
ſtarker Gegenwehr ſind gute Erfolge gegen die 
Station erzielt worden; Treffer und Brand⸗ 
wirkung in den Hallen wurden einwandfrei beobach⸗ 
tet, ein Haus der Flugſtation iſt abgebrannt. 


RNuſſiſcher Bericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 27. Juli 
meldet über die Exeigniſſe zur See: a 

Baltiſches Meer: Am 25. 7., an der Einmün⸗ 
dung des Finniſchen Meerbuſens und an der ſüd⸗ 
lichen Schärengrenze in Linie Abo—Aalandsinſeln 
warf ein feindlicher Zeppelin um 6 Uhr 30 Min. 
abends etwa 50 Bomben, ohne Schaden an der 
Küſte oder den Schiffen anzurichten. Von unſeren 
Batterien beſchoſſen, verſchwand der Zeppelin nach 
Süden. Am ſelben Tage griffen acht feindliche 
Waſſerflugzeuge unſeren Waſſerflugzeughafen an 
und warfen 100 Bomben ab. Zweien unſerer 
Waſſerflugzeuge, die den Kampf aufnahmen, ge⸗ 
ang es, ein feindliches Flugzeug brennend zum 
Abſturz zu bringen. 


Zur Aufbringung des bewaffneten engliſchen 
Dampfers „Eskimo“ durch einen deutſchen Hilfs⸗ 
ö kreuzer. 


ae berichtet aus Kriſtianig: Ein nor⸗ 
wegiſches Torpedoboot hat Rea daß die Auf⸗ 
bringung der „Eskimo“ auf internationalem Gebiet 
erfolgt iſt. Die „Eskimo“ beſitzt einen Wert von 
zwei Millionen Kronen. An der Verſicherung der 
Ladung iſt Norwegen mit 100 000 Kronen beteiligt, 
der Reſt entfällt auf England. 


Vernichtung eines norwegiſchen Segelſchiffes. 


Die Beſatzung des Katwijker Loggers „Toewij⸗ 


ding“ ſah am 20. Juli in 55 Grad 20 Min. nörd⸗ 
licher Breite und 2 Grad 10 Min. öſtlicher Länge 
das mit Holz beladene norwegiſche Segelſchiff 
„Berta“ in havariertem Zuſtande treiben. Der 
Logger fuhr näher an das Schiff heran, um Hilfe 
au leiten. Da kam ein deutſches Unterſeeboot an 
ie Oberfläche und löſte zwölf Schüſſe auf den 
Segler, der ganz verlaſſen zu ſein ſchien. Als das 
Schiff noch nicht ſinken wollte, begaben ſich einige 
Mann vom Unterſeeboot an Bord und ſteckten es 
in Brand. Später wurde das brennende Schiff von 
zwei engliſchen Kreuzern in den Grund geſchoſſen. 


Englands Seetyrannei. 
„Berlingske Tidende“ meldet aus Stockholm: 


Der ſchwediſche Amerika⸗Dampfer „Stockholm“, der 


ſeit mehreren Wochen in Liverpool zurückgehalten 
wurde, iſt geſtern in Göteborg eingetroffen. Er 
mußte bei ſeinem Aufenthalt in England 900 Ton⸗ 
nen Blei, die für die mei Regierung be⸗ 
timmt waren, und 350 Tonnen Leder, die für die 
chwediſche Heeresverwaltung beſtimmt waren, 
zurücklaſſen. ? 


tellungen im Zentrum 
und auf dem Südufer des Tſchoruk einen geordneten 


Hriedensoptimismus. 


Die „Nowoje Wremja“ berichtet, daß ſo⸗ 
wohl in London, als in Paris und Petersburg 
zurzeit ein Friedensoptimismus geltend mache, 
wie nie zuvor . Alle Welt behauptet. daß wir 
im Herbſt den Frieden haben werden. Diejer 
Optimismus ſtützt ſich vornehmlich auf folgende 
Gründe: 1. die Hauptentſcheidung dieſes 
Krieges falle im Monat Auguſt, was danach 
komme, das ſei die Einleitung zum Waffen⸗ 
ſtillſtand. Man it der Anſicht, daß die 


Generaloffenſtve auf jeden Fall eine Ent 
ſcheidung, jo oder jo bringen müſſe, 2, daß die 
unheimlich hohen Verluſte während dieſet 
Generaloffenfive auf beiden Seiten eine Er⸗ 
ſchöpfung herbeiführen müſſen. Die Friedens⸗ 
propaganda hat zweifellos in Petersburg, 
Paris und London zugenommen, aber die 
Friedenspropaganda mache allein noch keinen 
Frieden. . 

Das ruſſiſche Reichsratsmitglied Waſilie⸗ 
wicz, das der nach England, Frankreich und 
Jalien entſandten parlamentariſchen Abord⸗ 
nung angehörte, hat einem Mitarbeiter des 
„Rietſch“ gegenüber charakteriſtiſche Erklärun⸗ 
gen über die wahre Volksſtimmung in den 
Ententeländern abgegeben. Waſiliewicz be⸗ 
tonte, daß ſowohl in England, wie auch in 
Frankreich und Italien ſich eine Kriegsmüdig⸗ 
keit und ſtarkes Verlangen nach Frieden 
geltend machen. . 
der weſtlichen Länder beſtehe die feſte Über⸗ 
zeugung, daß der Krieg ſich nicht mehr lange 
hinziehen werdee und daß noch vor Beginn 
des Winters Friedensverhandlungen einge⸗ 
leitet würden. 

Die Prinzeſſin Radziwill ſchreibt in der 
„Voſſ. Ztg.“ über Sſaſonow: Da der Friede 
in nähere Sehweite kommt, hat Sſaſonow 
nichts anderes zu tun, als ſich zurückzuziehen. 
Die Ereigniſſe ſind an einem überaus kritiſchen 


Punkt angelangt und es iſt vielleicht befriedi⸗ 


gend, daß ein anderer als Sſaſonow ſich mit 
den neuentſtehenden Schwierigkeiten befaßt 

Frau de Thoͤbes neues Sprüchlein. „Petit 
Journal“, deſſen Leiter bekanntlich der frühere 
franzöſiſche Außenminiſter Pichon iſt, wollte 
von der „berühmten“ Wahrſagerin erfahren, 
„ob die gegenwärtige gigantiſche Anſtrengung 
der Ruſſen, Franzoſen, Engländer und Italie⸗ 
ner den Frieden beſchleunigen würde“, und 
erhielt folgenden Beſcheid: „Der Krieg wird 


Minterfeldzug werden wir nicht mehr be 
kommen.“ 8 
TTT AA 
Deutſches Reich. 
Verlin, 28. Juli 1916. 

— Der Goldbeſtand unſerer Reichsbank be⸗ 
trägt gegenwärtig 2½ Milliarden Mark. Wie 
wir erfahren, befinden ſich aber noch immer 
über 600 Millionen Mark gemünzten Goldes 
im freien Verkehr; außerdem bemißt man den 
Wert des in verſchiedenen Formen vorhan⸗ 
denen Rohgoldes auf über 2 Milliarden Mark. 

Leipzig, 28. Juli. Der König von Bayern 
kam heute Abend, von Braunſchweig kommend, 
auf dem hieſigen Hauptbahnhof an, wo er vom 
König von Sachſen empfangen wurde. Die 
Begrüßung der beiden Monarchen war ſehr 
herzlich. Nach Vorſtellung der Gefolge begaben 
ſich die Monarchen zum königlichen Palaſt. 
Nach etwa zweiſtündigem Aufenthalt geleitete 
der König von Sachſen den hohen Gaſt nach 
dem Bahnhof. 


Ausland. 

Lüttich, 28. Juli. Die ſkandinaviſchen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Politiker haben Mittwoch die ſo⸗ 
zialen Einrichtungen des Noten Kreuzes in 
Namur, das ſtattliche Soldatenheim und die 


belgiſchen Feſtungsanlagen daſelbſt beſichtigr. ö 


Den Donnerstag. verbrachten die Herren in 
Lüttich, wo das zerſchoſſene Fort Loucin und 
mehrere Induſtrieanlagen beſichtigt wurden. 
Eine Autofahrt ins Land mit Beſichtigung der 
Farm Anbreſin beſchloß den Tag. f 
Vliſſingen, 28. Juli. Mit dem Poſtdampfer 
„Prins Hendrik“ ſind geſtern Abend wieder 
achtzehn deutſche und öſterreichiſche Zivil⸗ 
gefangene aus England angekommen. 


Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 26. Juli. (Auf der Weichſelbrücke 
vom Zuge erjeht) und erheblich verletzt wurde nach⸗ 
mittags 5 Uhr der Gemeindebote Ehlert aus Mich⸗ 
lau bei Schwetz. ne deb wurde er nach dem 
tädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Die amtliche 

en en ergab, daß der Bedauernswerte ſein 
n ſelbſt verſchuldet hat. 15 
onis, 27. Juli. (Fünf Einbruchsdiebſtähle) 
ſind in der letzten Nacht hier verübt worden, un 
zwar, wie anzunehmen iſt, von ein und derſelhen 
Perſon. U. a. wurde im Hauptzollamt eingebrochen, 
doch widerſtand der Kaſſenraum den Anſtrengungen 
des Diebes. 

Danzig, 29. Juli. (Todesfall.) Am Donners⸗ 
tag ſtarb in Charlottenburg der frühere Beſitzer der 
„Dirihauer Zeitung“, Rentier Konrad Hopp, im 
Alter von 65 Jahren. 2 4 

ln 26. Juli. (Großer Holzankauf.) Die 
oſtpreußiſche Sägewerksfirma J. Pick in Königs- 
berg und Grünwalde in Oſtpreußen hat dieſer Tage 
einen großen Hina iu in Maſuren abgeſchloſſen 
Die genannte Firma kaufte insgeſamt 40 000 Feſt⸗ 
meter Rundholz in der Ratzeburger und Rudszan⸗ 
ner Forſt an. Am dieſe gewaltige Holzmenge ra 
tionell verwerten zu können, werden in der gr 
nannten Forſt einige Sägewerke auf Rechnung de 
Käuferfirma errichtet werden. 3 

Bromberg, 29. Juli. (Über die 8 de 
Stadtrats Friedlaender⸗Bromberg nach War 
meldet heute .: Zur Wahrnehmung 

oben finanziellen Intereſſen der Berliner 

anten im Gebiet des Generalgouverngments u“ A 
Hau hat die amtliche Handelsſte 1 
eutſcher Handelskammern beſchloſſe⸗ 
ihrer Organiſation eine beſondere A te en 
lung anzugliedern. Zum Leiter dieſer neter 
Abteilung iſt Herr Stadtrat und Handelsrich 
Martin Friedlaender⸗Bromberg ernannt. 


In den politiſchen Kreiſen 


noch vor Jahresabſchluß enden, einen dritten 


— 


i ötet.) x d enen⸗ 
1 ns t) Dem Ackerbürger Otto nig hier 
Pferbe im Heueinfahren ſeine beiden wertvollen 
Near gauche Par de die ſchwärmten, 
Laufe des ne 2 Pferde noch im 


„Die Welt im Bild“ 


Der vorliegenden Aus i i 
x Er l lusgabe unſerer Zeitung iſt 
3 5 1 der Auſtrierten eo 
Beitt elt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
immten Exemplaren beigefügt. 


Amtlicher deutſc 


er Heeresbericht. 


Berlin den 29. Juli. (W. T. B.) 5 
| Großes Hauptquartier, 29. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Im Somme⸗Gebiet fanden lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt. In 
der Gegend von Pozieres ſcheiterten ſtarke engliſche Angriffe. 


— . —Hlart nördlich der Somme wurden Angriffsverſuche durch Feuer 
unterdrückt. — Im Maasgebiet verlief der Tag ohne Infanterie⸗ 
tätigkeit. — Engliſches Feuer auf Franzöſiſch⸗Comines verurſachte 
Verluſte unter der Bevölkerung und großen Sachſchaden, indeſſen 


Lokalnachrichten. 


5 1915 Beſetzung von 
5 1914 Allgemeine ruſſiſche Mobfliſierung. 
epd der Bukareſter Friedenskonfe⸗ 


Zur 
Lublin. 
1913 3 
renz. 1 
Köln. 


Ruſſen vor Plewng. 1870. Begi 
eutſchen Aufmar . Beginn des 
gen ae Sc gegen Frame 

ich 3 Erzherzog Karl Ludwi Siter> 
reich an Generalferdmarſchall Cor Bi in 
Saufen, Bersetutltenveriammlung in Gein- 


Juli. 1915 Eroberung d ſi⸗ 
Item Aladin Sei, Soipamae. 1014 
en Mobilmachung in Oſterreich⸗Angarn. 


17 an die Berliner ſeitens Kailer Wil⸗ 


1 ae 1905 Ergebung 
T: i h Japaner. 1876 * 
€ Ae de Maria Annunciata Bon Sſterreich, 
Franz Liszt ermordeten Thronfolgers. 1866 f 
dich Kiepett berühmter Komponiſt. 1818 Hein⸗ 
1556 I Soma a agender deutſcher Kartograph. 
itenordens, 4403 ala, der Stier des Jeſu⸗ 
und damit Südamerikas durch ue 


———— 
Thorn, 29. Juli 1916. 
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wie Geld, Obſt und Gemüſe an die 


— Ein 


keinerlei militäriſchen. 


feindliches Flugzeug wurde bei 


Roclincourt (nördlich von Arras) durch Volltreffer der Abwehr⸗ 


geſchütze heruntergeſchoſſen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg: 
An der Front keine beſonderen Ereigniſſe. — Unſere Flieger 
griffen mehrfach mit Erfolg feindliche Truppentransportzüge und 


Bahnanlagen an. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Auch die geſtern früh noch nicht abgeſchloſſenen Kämpfe an der 

Front Skrobowa⸗Wygoda ſind völlig zu unſeren Gunſten entſchieden. 
Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 

Die Nuſſen haben ihre Angriffe geſtern auch auf Teile des 

Stochod⸗Abſchnittes und die Front nordweſtlich von Luzk ausge⸗ 


dehnt. 
wurde mit ſchweren Verluſten für 


Ein nordweſtlich von Sokul angeſetzter ſtarker Angriff 


den Feind abgewieſen; ſchwächere 


Vorſtöße an anderen Stellen der Stochod⸗Front ſind ebenfalls ge⸗ 
ſcheitert. Nordweſtlich von Luzk iſt es dem Feinde nach mehr⸗ 


maligen vergeblichen Anläufen gelungen, in unſere Linie in der 


Gegend von Tryſten einzudringen und uns zu veranlaſſen, die hier 
bisher noch vorwärts des Stochod gehaltenen Stellungen aufzugeben. 
Weſtlich von Luzk iſt der ruſſiſche Angriff durch unſeren Gegenſtoß 
zum Stehen gebracht worden. Bei Zwiniacze (öſtlich von Gorochow) 
wurde der Feind glatt abgewieſen. — Ein ruſſiſches Flugzeug iſt 
füdlich von Terespa im Luftkampf abgeſchoſſen. 

Armee des Generals Grafen von Bothmer: 

Mehrfach wiederholte ruſſiſche Angriffe in der Gegend nord⸗ 
öſtlich und füdöſtlich von Monaſterzyska brachen unter ſchwerſten 
Verluſten für den Gegner zuſammen. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt unverändert. — Am 26. Juli ſtürzte ein feind⸗ 


| licher Flieger aus Luftkampf über dem Doiran⸗See ab. 


Oberſte Heeresleitung. 


Verſicherungl) Der Generaldirektor der 
Brandkaſſe der Provinz Weſtpreußen 
(Weſtpreußiſche Feuerſozietät) richtet in der heuti⸗ 
gen Nummer unſerer Zeitung an die Mitglieder 
der Brandkaſſe die Mahnung, ihre Verſicherun⸗ 
gen zu prüfen und nötigenfalls mit den gegenwär⸗ 
tigen Wertverhältniſſen in Einklang zu bringen. 
Die Mahnung iſt gerade jetzt, vor Beginn der 
neuen Ernte, angebracht! Darum füume niemand, 
ſie zu befolgen. Die geringe Mehrprämie ſteht in 
keinem Verhältnis zu einem Verluſte bei zu niedri⸗ 
ger Verſicherung! N 

— Regelung des Verkehfsmit Web⸗, 
Wirk⸗ und Strickwaren.) Die Bekannt⸗ 
machung über die Regelung des Verkehrs mit Web⸗ 
Wirk⸗ und Strickwaren für die bürgerliche Bevölke⸗ 
rung vom 10. Juni 1916 iſt mit Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, Erläuterungen und Nachträgen in 
einer Sonderbeilage des Kreisblattes für den 
Land⸗ und Stadtkreis Thorn zum Abdruck gelangt. 
E (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
. am Mittwoch, den 2. Auguſt, ſtatt. Auf der 

agesordnung ſteht u. a.: Bewilligung von 90 000 
Mark für die Pflaſterung der Graudenzerſtraße bis 
zum „Goldenen Löwen“, Bewilligung der Mittel 
hof Abſteckung der Geländegrenzen am Hauptbahn⸗ 

of und ihre Übernahme in die Neumeſſung, Feſt⸗ 
ſetzung des Haushaltsplans für das ſtädtiſche 
Lyzeum und Oberlyzeum. 

Der Verein zur Förderung des 
Obſt⸗ und Gemüſeverbrauches] wendet 
ſich in der heutigen Anzeige an unſere Mitbürger 
in Stadt und Land mit der dringenden Bitte, ihn 
bei ſeinem Liebeswerk zu unterſtützen und Gaben 
orſitzerin Frau 
Mittelſchullehrer H. Paul, orn⸗Mocker, Berg⸗ 
ſtraße 50, 15 ſenden. Auch Flaſchen ſind ſehr will⸗ 
kommen. it Rückſicht auf die beſchränkten Mittel 
ſoll eine weitere öffentliche Aufforderung nicht er⸗ 
folgen und bittet der Verein, ihn ſtändig bis zum 
Herbſt mit Gaben zu bedenken. 

— (Muſikaliſcher Abend.) Für Don⸗ 
nerstag, den 3., und Freitag, den 4. Auguſt, ſteht 
uns ein großer Kunſtgenuß bevor: die Vereinigung 
Berliner Künſtler unter Leitung des Opernſängers 
Fritz Robert Weiß e im „Tivoli“ einen 
Opern⸗ und Operetten⸗Abend unter Mitwirkung 
der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5 
(Muſikleiter Herr Tinzmann). Beſonders zu er⸗ 
wähnen iſt der bekannte und beliebte Berliner 
Komiker H. Baſch, der durch ſeine Komik die Zu⸗ 


hörer ſtets zu wahren Lachſalven hinreißt. Au 
alle 95955 Mitglieder leiſten Geſtlaſſee a 
— (Swangspverjteigerung.) Das auf 


den Namen des Kellners Adolf Graf aus Gramt⸗ 
ſchen eingetragene, in der Jakobsvorſtadt an der 


Leibitſcher Straße gelegene Grundſtück iſt Heute an 


— (Schützt Euch ausreichend durch Gerichtsſtelle verſteigert worden. Das Höchſtgebot, 


7000 Mark bei Übernahme von 600 Mark Hypo: 
theken, gab ab Kaufmann Alois Schöbel, hier, 
Culmer Chauſſee 120. 13000 Mark Hypotheken 
ſind ausgefallen. Der Zuſchlag wurde ſofort erteilt. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 x 

Gefunden) wurde ein kleines Taſchen⸗ 
meſſer. 


(die Hochwaſſerwelle) der Weichsel 
— die zweite, nach dem Stillſtand vom 27. Juli zu 
keit. — hat heute die Höhe von 2,96 Meter 
erreicht. ; 

TEE SEE EEE EEE k—(ͤ—eP—— —.——.ñ. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 


N. D. in St. Nach den Feſtſtellungen früherer 
Jahre wird nicht der größte Teil unſerer Kartoffel⸗ 
ernte zu Speiſezwecken verbraucht, ſondern nur 
28 Prozent, während 40 Prozent verfüttert werden. 


Ganz irrig iſt Ihre Anſicht, daß ein erheblicher 


Teil zur Spirituserzeugung verwandt wird; für 
dieſe Induſtrie werden nur 6 Prozent verbraucht, 
während auf die Stärkeerzeugung 4 Prozent kom⸗ 
men. Soviel wie beide Induſtrien zuſammen be⸗ 
anſpruchen, nämlich 10 Prozent, gehen allein durch 
Fäulnis zu Grunde. Die fehlenden 12 Prozent 
werden auf Saatgut gerechnet. 


Kriegsküchenzettel Nr. 72. 


(Nationaler Frauendienſt Poſen.) 


Montag: seln Wirſingkohl in Mehl⸗ 
ſchwitze, Kartoffeln; 2 

abends: Makkaroni mit Schellfiſch. 

Dienstag: Gemüſeſuppe, Kirſchpfanne; 

abends: Neue Kartoffeln, Matjeshering. 

Mittwoch: Nubeljuppe, Bilzbratlinge mit Kar⸗ 


toffeln; 3 
abends: Fruchtgriesſchaum mit gedünſtetem Obſt, 


Käſebrot. 5 F 2 

Donnerstag: Weißkohl, Rindfleiſch, Kar⸗ 
toffeln. Eintopfgericht. Vanilleſpeiſe von 
Magermilch; 


abends: Gurkenſalat in ſaurer Milch, Kartoffeln. 

Freitag: Erbſenſuppe, Fiſch mit Kräuterſoße, 
Kartoffeln, Salat; 8 

abends: Gemüſeſülze, Brot, Käſe. 

Sonnabend: Blaubeerkaltſchale, Puffbohnen 
mit Schwitzmehlſoße und Speckwürfeln, Kar⸗ 


toffeln; 
abends: Bratkartoffeln, Salat. 


Sonntag: Rotweinſuppe, Krebsgericht mit 


Kalöfleiſchrlößen und Semmelklößen, Kartoffeln; 
abends: Tuttifrutti von friſchem Obſt, Vanilleſoße, 
Butterbrot, Aufſchnitt, Käſe. . 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Thorner Brotfabrik zwei Lebkuchen 
für den Hauptbahnhof. f 

Letzte Nachrichten. 


Beſchießung der engliſchen Oſtküſte 
durch ein deutſches Marine⸗Luftſchiffgeſchwader. 

Berlin, 29. Juli. Amtlich. In der Nacht 
vom 28. zum 29. Juli hat ein Marine⸗Luftſchiff⸗ 
geſchwader den mittleren Teil der engliſchen Oſt⸗ 
küſte angegriffen und dabei die Bahnanlagen von 
Lincoln, Induſtrieanlagen bei Norwich, die Flotten⸗ 
ſtützpunkte Grimsby und Immingham, ſowie Vor⸗ 
poſtenfahrzeuge auf dem Humber mit Bomben bes 
legt. Ein Leuchtturm an der Humbermündung wurde 
vernichtet. Trotz Beſchießung mit Brandgeſchoſſen ſind 
alle Luftſchifſe unbeſchädigt in ihre Heimatshäfen 


zurückgekehrt. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 29. Juli. Im amtlichen Bericht 
von Freitag Nachmittag heißt es u. a.: Ein 
deutſcher Angriffsverſuch auf Lihons wurde 
durch Gewehrfeuer abgewieſen. In der Cham⸗ 
pagne ſäuberte eine ruſſiſche Erkundungsab⸗ 
teilung einen deutſchen Schützengraben und 
brachte Gefangene ein. Auf dem rechten Maas⸗ 
ufer wurde ein deutſcher Angriffsverſuch, der 
weſtlich des Werkes von Thiaumont hervor⸗ 
brechen ſollte, durch das heftige Feuer unjerer 
Batterien abgewieſen. Unjere Kampfgeſchwa⸗ 
der brachten zwei feindliche Flugzeuge in der 
Gegend der Somme zum Abſturz. Ein drittes 
Flugzeug wurde in der Gegend von Verdun 
zum Niedergehen gezwungen. Bahnanlagen, 
militäriſche Anlagen, ſowie Truppentransporte 
wurden mit Vomben belegt. 


Engliſche Kriegsberichte. 

London, 28. Juli. Reutermeldung Nach 
dem amtlichen Bericht des Generals Haig ver⸗ 
drängten unſere Truppen nach erbittertem 
Kampfe die 5. brandenburgiſche Diviſion aus 
den Stellungen, die ſie noch im Walde von 
Delville beſetzt hielt und ſchlugen zwei Gegen⸗ 
angriffe mit ſchweren Verluſten für den Feind 
zurück. Im Dorfe Longueval und bei Pozieres 
kamen wir noch etwas vorwärts. 

London, 28. Juli. Wir haben die letzten 
feindlichen Stellungen in Longueval genommen 
und eine Anzahl Gefangene gemacht. In der 
Nachbarſchaft von Pozieres dauerte der Nah⸗ 
kampf den ganzen Tag über an. An anderen 
Stellen beträchtliche Artillerietätigkeit. Eine 

liegerpatrouille zerſtörte geſtern bei Bapaume 
zwei feindliche Flugzeuge. 


Von engliſchen Verluſten zur See. 
London, 28. Juli. Reutermeldung. Die 
Mannſchaften von acht durch ein deutſches 
Anterſeeboot verſenkten Herings⸗Fiſcherbooten 
find in Tynemouth gelandet worden. 


Berliner Börfe. 

Der glänzende Abſchluß des Bochumer Gußſtahl⸗Vereins 
bewirkte für dieſe Aktien eine große Kursſteigerung bei regen 
Umſätzen und war auch die Veranlaſſung, daß in allen anderen 
Eiſenwerten, deren Jahresabſchlüſſe noch ausſtehen, wie Phönix, 
Deutſch⸗Luxemburger und oberſchleſiſchen Werten lebhafteres 
Intereſſe bei anziehenden Kurſen ſich zeigte. Auf den übrigen 
Marktgebieten blieb bei wenig veränderten Kurſen die bishe⸗ 
rige Geſchäftsſtille vorherrſchend. 


Rüböl loko 63, per Auguſt 
September 52, 


Amſterdam. 28. Juli. 
—. Leinöl loko 52, per Auguſt 51, per 
per Oktober 53. 


Amſterdam, 28. Juli. Scheck auf Berlin 43,15, Wien 
29,95, Schweiz 45,62, Kopenhagen 68,15, Stockholm 69,65, 
Newyork 241,75, London 11,52, Paris 41,00. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe 15 der 15 Börſe. 


Für telegraphiſche am 28. Juli | am 27. Juli 
Auszahlungen: [Geld | Brief | Geld | Brief 
Newport (1 Dollar) 5,37 | 5,39 | 5,37 | 5,39 
Holland (100 Fl.) 225% 226ʃ0 225%¾ 225¼ 
Dänemark (100 Kronen) 1570158 157¼ö 158 
Schweden (100 Kronen) 157/1581, 157 ([ 1581, 
Norwegen (100 Kronen) 1572|, | 158! | 157°, 158]. 
Schweiz (100 Franes) 1033], 1035 0 103%, | 103°;, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,55 69,55] 69 45] 69,55 
Rumänien (100 Lei) 88, | 871,| 86/8 387 
Bulgarien (100 Leva) 79½ ] 804,1. 7912| 80%, 


Walerflände der Weichſel, Brahe. uud. Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 
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Brahe bei Bromberg M.- Pegel. 
Netze bei Czarni kaun 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom 29. Juli, früh 7 Uhr. 

rometerſtand: 7685 mm. 
aſſerſtand der Weichſel: 296 Meter. 
fttemperatur: + 16 Grad Celſius. 
tter: Trocken. Wind: Nordweſten. 

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur: 
+ 31 Grad Celſius, niedrigſte + 15 Grad Celſtus. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 30. Juli 
Heiter, meiſt trocken. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (6. Sonnt. n. Trinitatis) den 30. Juli 1916. 


E vangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9¼ Uhr 
Predigtgottesdienſt. Pfarrer Schönjan. S 


Statt beſonderer es 


Am 28. d. Mts., 1 abs 
a und unerwartet du 
inn 


nachts, entriß uns der Tod 
rch einen Un el meine 
ggeliebte Frau, unſere herzensgute 


utter, Tochter, 


Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Frau Ida Müller, 


geb. Polsfuss, 
im Alter von 41 Jahren, 9 Monaten. 


Dieſes Hinter ſchmerzerfüllt an 


trauernden Hinterbliebenen 


im Namen der 


Groß Rog au den 29. Juli 1916 
Reinhold Müller, z. 3t. im Felde, 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet Montag den 31. d. Mts., 4 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Kirche Gr. Rogau aus ſtatt. = 


Sigung 


Sahm Benimm 


Mittwoch den 2. Auguſt 1916, 
nachmittags 310 Uhr. 


Tagesordnung: 


1. Wahl eines Deputierten und ftell- 
vertretenden 1 e für 
den XI. Bezirk. 

„Feſtſetzung des Fluchtlinienplans 
der Goetheſtraße. 

Zuſtimmung zur Verlängerung 
des Vertrags mit den Baruch'ſchen 
Eheleuten über Mietung der Re⸗ 


8 d 


ſtauration auf dem Wollmarkt 
bis zum 1. Oktober 1917. 

Zuſtimmung zur Erhöhung der 

Vertragspreiſe für Maurer⸗ und 

Zimmerer⸗Arbeiten bei den Käm⸗ 
mereibauten. 

Bewilligung von 450 Mark für 

Schülerferienwanderungen. 

Bewilligung von 3100 Mark zu 

Inſtandſetzungsarbeiten in der 

Gaſtwirtſchaft Barbarken. 

Bewilligung von 90000 Mark 

für die Pflaſterung der Grauden⸗ 

zerſtraße bis zum Goldenen 

Löwen. g 

Bewilligung von 481,20 Mark 
Umzugskoſten des Stadtrats 
Dr. Goerlitz. 

Bewilligung der Mittel für die 
Neuaufſtellung der Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger zu den 
diesjährigen Stadtverordneten⸗Er⸗ 
gänzungswahlen. 

10. Bewilligung der Mittel für die 
Abſteckung der Geländegrenzen am 
Hauptbahnhof und ihre Uebernahme 
in die Neumeſſung. 

Bewilligung eines Beitrags von 
30 Mark an die Deutſch⸗Bulga⸗ 
riſche Vereinigung. 

„Nachbewilligung 5 1483,29 
Mark bei Titel II, 4 der Kran⸗ 
kenhauskaſſe. 

13. Nachbewilligung 1 708 Mark 
bei Titel IV der 4. Gemeinde⸗ 
ſchule. 

„Ermäßigung der Pacht für die 
5 b e vom 1. Juli 
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„Kenntnisnahme von dem Ergeb⸗ 
niſſe der Kaſſenprüfungen im 
Juni 1916. 

„Abrechnung der Koſten des Durch⸗ 
bruchs durch die Häuſer der 
Bäckerſtraße, des Ladenausbaues 
und der Wohnbarmachung der 
Häuſer. 

Rechnungslegung 
a) der Aae für das Rech⸗ 

nungsjahr 1 
b) der ken Sparkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1914, 
c) der Katharinen » Hoſpitalkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1914, 
d) der Kämmerei⸗Forſtkaſſe für 
das Wirtſchaftsjahr 1913/14. 
18. Feſtſetzung des Haushaltsplans 
des ſtädtiſchen Lyzeums und Ober⸗ 
Lyzeums nebſt Uebungsſchule für 
die Jahre 1917, 1918 und 1919. 
Nicht öffentliche Sitzung. 

19. Bewilligung eines Gnadengehalts 

von 180 Mark für die Hinter⸗ 

bliebenen des Technikers Willi 


Paul. 

20. Eine Unterſtützungsſache. 

21. Eine Unterſtützungsſache. 

22. Eine Unterſtützungsſache. 

23. Zuſtimmung zur Verſetzung des 
Lehrers Chill in den Ruheſtand 
vom 1. Oktober 1916 ab. 

24. Zuſtimmung zur Verſetzung der 
Lehrerin Fräulein Emma Lau 
in den 9 7 vom 1. Oktober 
1916 ab. 

25. Aeußerung zur Anſtellung des 
Fräulein Frida Geſſel als ordent⸗ 

liche Lehrerin am ſtädtiſchen 
Lyzeum. 

26. Aeußerung zur Anſtellung des 

Lehrers Franz Stenzel als Lehrer 
au der I. Gemeindeſchule. 


— 
[er] 


1 
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27. Aeußerung zur Anstellung der 


Hilfslehrerin Fräulein Hedwig 
Knechtel als Lehrerin an der kath. 
Knabenſchule Thorn⸗Mocker. 
Thorn rn 7 Juli 1916. 
r Vorſitzende 


der Side bah 


Trommer. 


S EN 

In unſer Handelsregiſter iſt bei 
Nr. 61, Firma Herrmann Leyser 
in Culmſee eingetragen worden, daß 
die Firma erloſchen iſt. 


Culmſee 4. Juli 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Am Mittwoch, 2. Auguſtd. 3. 
ca. 4 in Guttau 
a. 4½ Morgen Winterroggen 
auf dem Halm 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung ur Verkauf. 
Sammelplatz 10 Uhr vormittags 
auf der Siefdefterei Guttau. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll 


am 3. Januar 1917, 


vormittags 10 Ahr, 
an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden das im 
Grundbuche von Thorn, Neuſtadt, 
Band 4, Blatt 119, (eingetragener 
Eigentümer am 30. Juni 1916, dem 
Tage der Eintragung des Verſtei⸗ 
gerungsvermerks: 
Fuhrhalter Heinrich Schwarz in 
Thorn, Neuſtadt Nr. 119) 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 
Thorn, Kartenblatt 56, Parzelle 12 
Hofraum uſw., 14 a 91 qm groß, 
Wohnhaus, Pferdeſtall, Gejeierfanimer 
Stall und Schmiede mit Pferdeſtall, 
Gerechteſtraße und Hoheſtraße, Rein⸗ 


ertrag 114,39 Mark, Grundſteuerrolle ME 


Art. 829, Nupungswert 3738 Mark, 
Gebändeſteuerrolle Nr. 496. 
Thorn den 27. Juli 1916, 
Königliches Amtsgericht. 


Verreiſt 
vom 31. 7. bis 13. 8. 


Sanitätsrat 
Dr. Gimkiewiez. 


Zulüdgelehtt 
Zahnarzt Meisel 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerrn Ig. 


Am Montag den 31. Juli d. Js., 


vormittags um 9 Uhr, 
werde ich in meinem Amtslokal, Kloſter⸗ 
ſiraße 11, 1 hierſelbſt: 


17 tie Serrenftofe 


Meter 
meiftbietend 97 85 a e verſteigern. 
erhardt, 
Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Sienztag bent. ‚Juguiid. V5. 


ittags 1 
werde 195 in Abb. 25 in nach⸗ 
e Gegenſtände: 


zwei Parzellen Roggen, 
eine Parzelle Gerſte, 
eine Parzelle Kartoffeln, 
13 alte u. 8 junge Hühner, 
6 junge Enten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Die Käufer wollen ſich an der Chauſſee 
Siegfriedsdorf⸗Rheinsberg, am Nuß⸗ 
dorſer Wege verſammeln. 

Thorn den 29. Juli 1916. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


WandSreIStelderunG, 


Mittwoch den 2. n 2. Auguſt d. Js., 


vorm. 10 Uhr, werde ich im Bereins⸗ 


hauſe hierſelbſt — Bahnhofſtraße — 
dorthin geſchaffte: 


13 Paar Hohlleiſten und einen 
Poſten Herren⸗„Damen⸗ Kin- 

der-, Haus⸗ und Turnſchuhe, 
Filzſohlen, Pantoffeln, und 
Gummiſchuhe, ſowie eine Leder⸗ 
ſchuhmachermaſchine, ferner 
mehrere Fäſſer verſchiedener 


Farben und 8 leere Blechkrucken 
öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung 
verſteigern. 

Brieſen den 28. Juli 1916. 
Zimmermann, 
Gerichtsvollzieher in Brieſen nr, 


Fon Krebſen. jofort zu vermieten. Waldſtraße 37. 1 

10 Friedrichſtt. 7. Cäglicher Kalender. 

saubere 1. solide Sagte € 1 ee en n, ei 

l k- kein a gr im Odeon. IR E 25 222 5 2 

empfiehlt ſich Schmiedebergllraße 1, part. eee ang nur von | a e 8 |81: 
RT 00. net Na 8 81 8 2 2 

Heirat. aha. es Bei — 29. S5 

techniker, 27 „ kath., aus an N 19 un 3031 — — — 1 3 

8 . auulie Ach auf Diem | Sonntag, 30. Juli 16, * 5 x Auguſt 1 2 2 

9 ſeh F ’ 1 1 1 

in ur e Eh Dame morgens 6½ Ahre SS WETTE TEE 18 14 ie 15 12 18 5 
in Verkehr zu treten, zwecks ſpäterer 2 a ; 25 

eirat. Junge Kriegswitwe ohne An⸗ h j | 6 = 2021 22 23 524250 — 

er nicht age sen Ernſtgemeinte ft K in benen + Siysium 27 28 29 3031 7 2 

Ben 2 alle A 85 I 68. ln al ͤ BR HERE ES empfiehlt September ee: 9 

sitelle de reſſe“ unter 

CTCTTCTTTT Ad 29 Jahre alt, ; 15 

Direkte Aufträge von 600 an Aelteres Mädchen, der fremd, Edeikrebse 75 18 15 N 5 22 30 

Damen m. Verm. v. 5— 200000 Mk.] kath., mit guter Hebe, ſucht die und 25 26 27 28 2 7 


L. Schlinger, Berlin, Waßmannſtr. 29. P. 1465 an die ee dar „Preſſe“. 


Ziegelei-Park, Schützenhaus. 


Sonntag den 30. Juli 1916: Sonntag den 30. d. Mts.: 


Großes Promenaden⸗Konzert, Großes Garten⸗Konzert 


von erſtklaſſiger Damen⸗Kapelle, Dir.: Otto Jaedieke. 
Anfang 5 Uhr nachm. 5 Ende 11 Uhr. 
Im großen Saal.. 


Kino- Vorstellung. ® 


Anfang 2 Uhr nachmittags. 
Otto . 


Tivoli, Thorn. 
Donnerstag, 3. u. Freien, 4. Auguſt, 8 Uhr abends: 


nur zweimaliges Gaſtſpiel 
der Vereinigung Berliner Künſtler, 


künſtl. Leitung: Opernſänger Fritz Roberti-Weiss. 
* 


ausgeführt 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. Inf.⸗ 
Regiments Nr. 176, 
perſönliche Leitung: Herr Obermufiimeifie Max Böhm. 
Anfang 4 Uhr. Schluß 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Sehr 9 10 Pfg. Schnittkarte ab 


Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


lie 


da den 30. Juli 1916: 


Großes Gtreich⸗Konzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Batls. Infant.⸗Regts. 21, 


Leitung: Korpsführer Glanert. 


Eintrittspreis 25 Pf. 
Schnittkarten ab 9 ne 10 Pfg. 


Inern- und Operetten⸗Abend, 


unter Mitwirkung der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5, 
perſönl. Leitung: Muſikleiter Tinzmann. 


Hauptdarſt.: Fräuze Pitow, Tilly Schöning, James Bageh, Fritz Robert. 


Es kummen uur erſthlaſſige 5 lager zum Vortrage, u. a.: „Wien, du 
1 > 05 „Die kleinen Denen u 
0 


Stadt meiner Träume“, „O Marie, wie ich dich lieb’, 
ihr fragen“, 1880 Füßerl zum tanzen“ uſw., aus „Immer ſeſte druff“, 
dinchen“, „Die Kaiſerin“. 

Preiſe der Plütze im Vorverkauf, Zigarrengeſchäft Gläokmann- Kaliskl 
Artushof, 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg., an der Abendkaſſe 1,25 und 75 Pfg. 
Militär 40 und 60 Pfg. 


Anfang 4 Uhr. 


5 Culmer en 16. a 
Sonntag den 30. Juli, nachm. A Ahr, im THattigen Naturgarten 
-bei freiem Eintritt — 


künſtleriſche und humoriſtiſche Vorträge, 


unter ge, Weit de there. I eber Herrn Großes Soliſt il ITMIE Frei⸗ Konz ell, 


Soolbad Czernewiz. 2 


Sonntag den 30. Juli: 


lenke und des Opernſängers Herrn Spiess. 


Neu! Fredy, Fredy! a Neu! 
Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorträge im Saale ſtatt. 


reussischer Hef, 


Culmer Chaussee 53. 
— Heute, Sonntag, 4½ Ahr: 


Konzert und Unterhaltungs⸗Abend, 


mit neuen, zeitgemü ißen Vorträgen. 
Eintritt frei. RE BE Eintritt frei. 


Gartenreſtauraut Grünhof. 


Sonntag den 30. Juli d. Js.: 


Großes Freikonzert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Erſ.⸗Inf.⸗Regts. 61, 
unter perſ. Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Ni mtz. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Wiese's Kämpe. 


ſowie 


heitere Vorträge des ſo beliebten 


Oyeretten-Anetts Mia ı. Albert Pol. 


Abfahrt der Züge von Thorn⸗Hauptbahnhof: morgen? 
7.30, 1.08, nachmittags 4.14, 4.56. Rückfahrt von Czerne⸗ 
witz: morgens 10.01, 12.01, nachmittags 3.20, 10.20. 


W Billiger Fahrpreis, nur 15 Pf. 3. Kl. 


Von 1—3 Uhr: Epeiſefolge ; Bon 1— Uhr: 


Kraftbrühe mit Einlage, oder Gemüſeſuppe, Kaninchenbraten, 
Kompott, oder Kalbsbraten mit Gemüſe, Kaffee. N 


Reichhaltige Abendkarte. — Gut gepflegte Getränke. | 


| r SER 


8 cuil = 1 4. zul 


fährt Dampfer 


lin „Prinz Wilhelm‘ 


nad) 
Czernewitz. 


Abfahrt Ahr mee or Ahr abends. W. Huhn 
— — !:... ̃⅛—⅛—r—'— . —— 


. * 2 88 


— 1 
Sat 


Sonntag den 30. 1 95 1 10 A. H. S. ©. Männer ⸗Geſangverein 
ausgef. vom Trompeterkor 
Konzert, Ener Wan, gie r. 4 an dienstag den 1. Mau, „Lieberitang 


En 4 Uhr. 


Kaiserhof-Park, cum 
Unterhaltungs⸗Muſik. 


Di er dne ls Ba 


Eintritt frei. Gefangsleiter: ae Geſanglehrer Reid" 


Geyer. 


Sonntag den 30. Juli: 


Geſangsvorträge 


im Elyfium, Inh.: Jean i 
Eintrlit k frei. — Anfang 4 , Uhr 


Der Vorſtand. 


bel re N Ener. 19. 


A Dieon-Lihtlpiele 
a Gerechteſtraße 3. En 
Eintritt frei. 


Schlüsselmühle. 


Sonntag den 30. Juli 1916: 


Großes Gartenkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5. 
Muſikleiter: Tinzmann. 


Hotel „Drei Kronen“. 
Nur Nieſen-Krebſe und fümtliche lhnen 


Eintritt frei. Sonnabend, Sonntag, 


Montag 


A Ronfervenbraut, 
a, Luſtſpiel in 3 Akten. BER 
Ya Perſonen: J. Winterfeld, MW 


nhaber der Konſervenfabrik, Zu der am 12 5 
Sense gen Muntag den 31. Full d. 36, 


FBaul Viensfeld. Heinrich War! 
abends 8 Uhr, 


ſchauer, Prokuriſt, G. Herzfeld. ER 
Bredow Reiſen der, Julius 

im Garteureſtaurant „Elf“ 
ſtattfindenden 


Falkenſtein. Witwe Krauſe, 
Zuſammenkunſt 


Marg. Kupfer u. ſ. w. 
werden alle in Thorn und Umgegend 


er reis — Sie lle. 
= e Burſchenſchafter ergebenſt ein. 


uſtſpiel, 3 Akte. 
geladen. 


die V. A. B. Thorn, 
Kl. möbl. Summer, . 


755 Herr u. Frau Br. Brandies 5 
leben in glücklicher Che. 


nee 


24 
Oktober 1023 4 5 
Hierzu zwei Blätter. 


Herren (a. ohne Verm.), die 9910 und Bekanntſchaft eines beſſ. Herrn zwecks 


reich heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft.] Heirat. Witw. n. ausg. Zuſchr. m. Bild unt. 


Krebssuppe. 


At. IT. 


Swei Jahre Weltkrieg. 

Von Generalleutnant von Muelmann. 
Man ſollte nicht verſäumen, zu dieſer Betrach⸗ 
tung eine Weltkarte zur Hand zu nehmen und 
darauf alle feindlichen Gebiete, und Nordamerika 
bezeichnen, um zu erkennen, welche Rieſenaufgabe 
55 in dieſen zwei Jahren bewältigt haben. Be⸗ 
ſonders ſichtbar werden unſere Erfolge dann, wenn 


wir die eigenen Grenzen entſprechend den von un⸗ 


ſeren Heeren beſetzten Räumen erweitern, womit 
— nicht ſagen wollen, daß dieſe Grenzen unſere 
Kriegsziele decken ſollen. Es handelt ſich in un⸗ 
ſerer Rückſchau nicht darum, Ziele feſtzuſetzen, ſon⸗ 
dern vielmehr darum, feſtzuſtellen, wie wir uns 
dem frevelhaften Überfall einer geſchloſſenen Über: 
macht von Feinden gegenüber nicht nur behauptet, 
ſondern ſiegreich durchgeſetzt haben. Damit iſt 
us denn auch der Boden betreten, auf dem 
Sich 90 . gelangen müſſen, der uns 
Aut nn ande und zu Waller für alle Zu⸗ 

Es braucht kaum 


werden, daß wir tatſächlich Ds 
; 2 ich einen Verteidigungs⸗ 
krieg gegen einen I 1 885 


= ängſt geplanten Angriff der 
arbandsmädite unter Führung Englands vor 
dien“ nn 15 55 Jahren beginnen mußten; „begin⸗ 
gien dau r mit unferem Einmarſch nach Bel⸗ 
gleich wir kan großen Schlagfertigkeit, ob⸗ 
ſpäter he mit der Mobiliſterung unſerer Truppen 
P auch Si haben als unſere Feinde, die fi 
5 'kenzverletzungen ſchon früher erlaubten. 
was deutſche n Lüttich zeigte übrigens der Welt, 
ſtande „de Truppen auch im nicht mobilen Zu: 
° zu leiſten vermögen. 


N ee war noch immer die beſte Deckung! 
ungeahnter wir es auch 1914 und überrannten in 
frankreich 5 Siegeslauf Belgien und Nordoſt⸗ 
liſterte ee das überraſchend ſchnell mobi⸗ 


Preuß 2 uns zwang, zur Rettung Oſt⸗ 
fen, 1555 ſtärkere Kräfte nach dem Oſten zu wer⸗ 
Frankteich gleichzeitig das untreue Italien 
ſeine geſtattete, ſeine Alpentruppen und 


ſchwarze afritanf | 
i 8 8 
der Marne au pin ſche Armee zum Einſatz an 


gegen ringen, um uns im Weſten, auch 
Se fengland, in die Verteidigung zu werfen. 
von haben wir mit einem Minderaufgebot 


Tru: fl 3 * 
wir ſegteich den Weſten ſtandgehalten, indeſſen 


gegen Wa Ten entlaſteten in kühnem Vorfühlen 


wieder 
9 en, bis die Neuaufſtellung unſerer 
nitionsanf eine umfaſſende Organifation der Mu⸗ 
die Km in uns befähigte — anders wie 
Frazoſen ichen Verſuche der Engländer und 
metern in — auf einer Front von 100 Kilo⸗ 
chen, den Galnzten die ruſſſche Front zu durchbre⸗ 
den Feind nach Norden aufzurollen und nach 


5 0 dem Thorner Nonzertleben 
en 25 Jahren 1860 — 1805. 


Der i 
„Aus alter r te reſſe. Nr. 152 enthaltene Artikel 
den Gedanken er Zeit“ erweckte in mir gleichzeitig 
erkonzerte frü auch einiges zu berichten über Künſt⸗ 
anken in di üherer Jahre. Ich ſetze dieſen Ge⸗ 
leine Plauder Fat um und bringe wiederum eine 
liſchen Kreif erei, vielleicht dürfte fie in muſika⸗ 
manchem te äntereſſieren, und vielleicht wird es 
welche Ku ſuſikfreunde von Intereſſe ſein, zu hören, 
Thorner Pubinuſſe im Laufe von 25 Jahren dem 
lichen An ublifum geboten wurden. Aus der ſtatt⸗ 
wenige Noah von Künſtlern greife ich nur einige 
viel geſa 7 — heraus, weil anders ſonſt wohl zu⸗ 
Künſtlerkonztoerden müßte. Den Anfang dieſer 
Pianiſte Br bildete das des 1 
frü zeltig arl Tauſig. Leider mußte er jo 
in ihm ig von dannen gehen, in jungen Jahren; 
den Et die muſikaliſche Welt einen glänzen 


Das Tauſi 
al auſigſche Konzert fand im Saale des 
na Ader Oles ſtatt, aber dem damaligen 
Waren 5 er Saal und die anſtoßenden Räume 
Tut; is auf das beſcheidenſte Plätzchen gefüllt. 
Konzert ſpielte einen koſtbaren, direkt zu dieſem 
von ihm a hier geſandten Flügel. Wir hörten 
von Ch 25 905 55 appaſſionata“ von Beethoven, 
edi as B⸗moll⸗Scherzo, die Berceuſe, ein 
üde, di und einen Walzer, zwei Schubertſche 
S Öl 5 Don⸗Juan⸗Fantaſie von Liſzt und zum 
Wala. en beliebten Straußſchen „Nachtfa ter⸗ 
ar „für den Konzertvortrag geſetzt von Tauſi 
höchſt intereſſante Arbeit, ale ganz immenfe 
übernerigkeiten bietet, die von ihm aber ſpielend 
een wurden. Nach dieſem letzten 9 20 
Mane er Enthuſiasmus der Zuhörer aber keine 
ih Be der Beifall war ein ſo mächtiger, wie er 
Pubitteren Konzerten nie mehr geweſen. Das 
Köpfen n ſtand, wie man ſo ſagt, förmlich auf den 
5 Be Als Zugabe ſpielte der große Künſtler 
Suns ruhigung ſeiner Nerven und derjenigen der 
ne noch ein reizendes I wenetianiſches Gondel⸗ 
9 tendelsjohn. Als Tauſig nun das 
cat m verließ, wollten ihm noch einige Herr⸗ 
nicht ci en Dank abſtatten; doch es war leider 
d glich, da er mit großer Schnelligkeit aus 


em Saale verſchwand und in den bereits warten⸗ B 


en Wagen ſtieg, welcher i nach d 
| 55 b em Hotel 
erm der Adler“ brachte. Hier ſucten i 1 8 
BEN einige Herren zu ſprechen, es blieb aber ver⸗ 
9259 e Mühe, er war für niemand zu haben, aus⸗ 
mmen meine Perſönlichkeit, die noch etwas 


noch einmal wiederholt zu und Trient aus? Sie verliefen trotz der beiſpiel⸗ 


Cuhorn, Sonntag den 30. Juli 10106. 


Preſſe. 


(Zweites Blat.) 


— 


54. Jahrg. 


Oſten faſt ganz aus dem eroberten öſterreichiſchen reichen Unterſeekriege gezwungen, die politiſchen 
Gebiet zu vertreiben. und wirtſchaftlichen Verhältniſſe erforderten es. 

Es ſoll der Widerſtand unſerer Truppen an Deshalb aber war man doch auf dieſem Gebiete 
der Weſtfront wahrlich nicht geringer geachtet 11 untätig und vervollkommnete auch die Waf⸗ 
werden, ſie hatten vieles zu erdulden und einen fen zur See, wie ja überhaupt die Waffentechnik 
25 Stand gegenüber den immer mehr anwach⸗ nicht nur, ſondern die geſamte Induſtrie in den 


ſenden und ſich techniſch vervollkommenden Heeren Dienſt des Heeres und der Flotte geſtellt wurde 
der Engländer und Franzoſen. Aber die Kriegs⸗ 
geſchichte 
Bewegungskrieges im Oſten und fpäter Südoſten, 
die zur Beſetzung weiter Gebiete in Feindesland 
führten, mit fetterem Druck. Gelang es uns doch 
auch, trotz der Kriegserklärung Italiens an Sſter⸗ 
reich⸗Angarn, mit dieſen und Bulgarien vereint, 
Serbien und Montenegro von den feindlichen Hee⸗ 
ren zu ſäubern und darüber hinaus dem türkiſchen 
Bundesgenoſſen die Hand zu reichen. 

Wie kläglich nehmen ſich dieſen großzügigen 
Kriegshandlungen gegenüber die engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Unternehmungen gegen 
die Dardanellen, nach Saloniki und zur Erlöſung 
der öſterreichiſch⸗italteniſchen Gebiete von Trieſt 


und raſtlos arbeitete, um ſich immer wieder ſelbſt 
verzeichnet die Kriegshandlungen des zu übertreffen in Erfindungen und Gewaltleiſtun⸗ 
gen jeder Art. 

Staunend ſah die Welt auf die Organiſations⸗ 
kraft Deutſchlands, das aus eigener Kraft der 
engliſchen Abſperrung und den Gefahren des Hun⸗ 
gerkrieges trotzte. Alle Berufsſtände ſtehen im 
Kampf und haben gleichen Anteil an dem Erfolge, 
nicht zuletzt auch die deutſche Frau, die im Ent⸗ 
ſagen, wie im Dienſte des Vaterlandes und vor 
allem in der Hilfstätigkeit zu jedem Opfer bereit 
iſt. Landwirtſchaft und Induſtrie wetteiferten 
miteinander in ihren Leiſtungen für die große all⸗ 
gemeine Sache und gaben der Welt ein bewunder⸗ 
tes Zeugnis ihrer inneren Kraft und ihres Wertes. 
Noch zuletzt ſah die Welt mit Staunen, wie deut⸗ 
ſcher Erfindungsgeiſt alle Schranken roher, überle⸗ 
gener Gewalt durchbricht und den Seeweg frei zu 
machen weiß durch Unterfahren der engliſchen 
Blockade mittelſt eines Unterſeehandelsſchiffes. 

Alſo auch zur See heißt die Parole „Deutſch⸗ 
land“ und „vorwärts!“ Es geht vorwärts über⸗ 
all, wenn auch in ſchweren Kämpfen, der Sieges⸗ 
glaube iſt im deutſchen Volke unerſchüttert und 
ſelbſt unſere Gegner müſſen einſehen, daß ſie uns 
arten von deutſcher Barbarei. nicht beſiegen können. Die Fortſetzung des Krie⸗ 

Und wie auf dem Lande war es zur See: Nach ges müßte nach dem Mißlingen der allgemeinen 
einem allerdings mit Verluſt unſerer Ausland⸗ Offenſive unſerer Feinde einem zweckloſen Verblu⸗ 


loſen Unterſtützung der ſo leiſtungsfähigen neu⸗ 
tralen (2) Vereinigten Staaten von Nordamerika 
erfolglos, während wir die beſetzten Gebiete nicht 
nur behaupteten, ſondern auch der friedlichen Ent⸗ 
wicklung in den Städten und auf dem Lande wie⸗ 
der zuführten. Die Geſchichte wird einſt auch die 
Kulturtaten deutſcher Truppen hinter der Ge⸗ 
fechtsfront zu rühmen wiſſen, als eines redenden 
Denkmals gegenüber den heuchleriſchen Redens⸗ 


kreuzer ruhmreich beſiegelten Draufgehen gegen ten gleichkommen. Aber es darf nicht nur zum 
engliſche und japaniſche Überlegenheit, in welcher Waffenſtillſtand kommen, der den neuen Krieg in 
Zeit auch die deutſchen Hilfskreuzer zum Schrecken ſich trägt. Nach den beifpielloſen, allerdings mit 
der Meere wurden, kam ein Stillſtand der Kriegs⸗ großen Opfern errungenen Erfolgen müſſen wir 
handlungen für die Flotte, oder ſagen wir beſſer einen Frieden erringen, der nicht nur eine Sühne 
eine an Entſagungen reiche Vorbereitungszeit für für die Opfer von Gut und Leben darſtellt, ſon⸗ 
den großen Schlag, der dann am 31. Mai dieſes dern auch eine geſicherte Zukunft verbürgt. Das 
Jahres erfolgte. Es war der Stellungskrieg des Recht auf dieſe Forderung gibt uns, mögen unſere 
Landheeres, den die Flotte ihrerſeits mit Lebens⸗ Feinde das anerkennen oder nicht, die Kriegskarte. 
bekundungen ihrer Unterſeeboote, Luftſchiffe und Sie abzuändern, zu ihren Gunſten, iſt unſeren 
Flugzeuge in den von der engliſchen Flotte angeb⸗ Feinden weder im Oſten noch im Weſten in nen⸗ 
lich beherrſchten Meeresteilen und ſogar über nenswertem Umfange gelungen, und es wird ihnen 
Land bis London und zu den weſtlichen Induſtrie⸗ nicht gelingen. Anſere Hilfsmittel ſind nicht er⸗ 
ſtädten Englands ausfüllte. Auch kühne Streif⸗ ſchöpft, wir ſtehen, wo wir ſtehen, in alter Stärke 
züge zu Waſſer gegen die engliſche Küſte zeigten und ſogar in dem Vermögen, unſere Angriffe fort⸗ 
der Welt an, daß die deutſche Flotte durchaus duſetzen, ſei es in eigener Sache, wie bei Verdun, 
nicht die Neigung hatte, ſich zu verkriechen. Wer oder zur Entlaſtung unſerer Bundesgenoſſen in 
nicht herauskam, das war die engliſche Flotte, fie Übermacht vorübergehend 
wurde erſt durch Englands Verbündete zum Ein⸗ 
ſatz gezwungen und im ungleichen Kampfe trotz 
ihrer überlegenheit vom deutſchen Admiral unter 
ſchweren Verluſten abgewieſen. Zur Entſagung 
wurde die deutſche Flotte auch in dem ſo erfolg⸗ 


Galizien, wo ſie der 
ausweichen mußten. 
Ziehen wir das Ergebnis des zweijährigen un⸗ 
geheuerlichen Krieges, ſo erkennen wir, daß der 
engliſche Plan, Deutſchland durch eine erdrückende 
überlegenheit der verbündeten und von Amerika 


mit Kriegslieferungen unterſtützten Staaten zu 
vernichten, nicht nur nicht verwirklicht werden 
konnte, ſondern daß die bei weitem größere Ein⸗ 
buße an Menſchen, Kriegsmaterial und Landbeſitz 
auf Seiten der Gegner iſt. 

Verfolgen wir im einzelnen noch einmal die 
Ziele der einzelnen Staaten, die gegen uns zu 
Felde zogen, ſo iſt allein Japan voll auf ſeine 
Koſten gekommen, aber nicht allein auf unſere 
Rechnung, ſondern Nußland und England haben 
in gleicher Weiſe ihren Tribut zahlen müſſen durch 
Verluſt ihres Einfluſſes auf den Oſten Aſiens, be⸗ 
ſonders in China. Außerdem iſt Japans Stellung 
im Stillen Ozean und Amerika gegenüber erſtarkt. 
Das iſt der Erfolg des Bündniſſes, das England 
ſeinerzeit mit Japan abgeſchloſſen hatte, um dieſes 
dann für den Anſchluß an die Weſtmächte gegen 
Deutſchland zu gewinnen. Die Einbuße, die Eng⸗ 
land in Oſtaſien erlitten hat, wird keine Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz und keine Knebelung verbündeter 
und neutraler Staaten im Handel wieder gut zu 
machen vermögen. Das Ziel Rußlands, Konſtan⸗ 
tinopel, iſt nicht erreicht, die ruſſiſche Abſperrung 
iſt ſogar vollkommener wie je, und obendrein hat 
Rußland ſelbſt nun Japan eine Zentrale in Wla⸗ 
diwoſtock, ſeinem öſtlichen Ausgangshafen, einge⸗ 
räumt — als Zoll für die von Japan erbetenen 
Heereslieferungen. Was Rußland ſonſt verloren 
hat, zeigt die Karte, doch wir müſſen den Verluſt 
an Menſchen und Vermögen hinzunehmen. Italien 
konnte die italieniſch durchſetzten öſterreichiſchen Ge⸗ 
biete, die es beanſpruchte, durch alle Menſchen⸗ 
opfer, die es im Dienſte Englands brachte, nicht 
erlöſen und empfing obendrein von England noch 
ſchlechten Lohn in mangelhafter Zufuhr an Koh⸗ 
len und Lebensmitteln. Frankreich hat Elſaß⸗ 
Lothringen nicht wieder erobern können und iſt 
am Ende ſeiner Menſchenkraft; es büßte auch 
wertvollen Landbeſitz ein, dem gegenüber ſeine Be⸗ 
ſetzung eines Stückchens Ober⸗Elſaß nichts bedeu⸗ 
tet; das Schlimmſte aber iſt die Verwüſtung fran⸗ 
zöſiſchen Gebietes in der Zone des Stellungskrie⸗ 
ges, in der Engländer und „Franzoſen gleich 
ſchonungslos wüteten. 

Und England ſelbſt, das den ganzen Krieg an⸗ 
gezettelt hat, aus Geldgier und Handelseiferſucht. 
um Deutſchland vom Wettbewerb in der Welt 
auszuſchalten, es mußte ſehen, wie Deutſchland ſich 
nicht nur unabhängig vom Weltverkehr zu machen 
wußte, ſondern daß es ihm ſogar die Herrſchaft zur 
See ſtreitig machte. Nicht einmal die eigenen 
Küſten vermochte es gegen feindliche Unterneh⸗ 
mungen zur See zu ſchützen, geſchweige denn ſeine 
Werkſtätten und Verkehrsanſtalten auf dem Lande 
gegen die deutſchen Luftfahrzeuge. Dem Hunger⸗ 
elend, das es ſo gern Deutſchlands unſchuldigen 
Frauen und Kindern bereitet hätte, entging Eng⸗ 
land nur dank des Einſpruches ſeines Geſchäfts⸗ 


Nun will ich noch das Konzert des berühmten 


Geſchäftli b tte. Nach Erledi 
e e ee e ne Pianiſten Paderewski erwähnen, deſſen Vor⸗ 


dieſer Angelegenheit lud er mich freundlichſt zum Pl . } 
Abendeffen ein, worüber ich eigentlich erſtaunt war, träge ganz außerordentlichen Beifall fanden. Er 
jedoch dankend akzeptierte. Tauſig war außer⸗ ſpielte die Waldſtein⸗Sonate von Beethoven, viel 
ordentlich liebenswürdig, und bei einer oder viel⸗ von Chopin, manches davon in eigenartiger Auf⸗ 
mehr zwei Flaſchen alten Rheinweins plauderten ] faſſung, aber trotzdem exzellent, Willmers, Schubert, 
wir gemütlich bis gegen Mitternacht. Mit kräfti⸗ Liszt und Henſelt. Sehr angenehm berührte es, 
gem Händedruck verabſchiedeten wir uns, und hoch⸗ daß auch Henſelt zu Worte kam, der leider gest 
eglückt darüber, mit dieſem großen Künſtler einige | ſelten gejpielt wird, aber ganz mit Anrecht. Wir 
Stunden verlebt zu haben, verließ ich das Hotel. hörten von ihm die prächtige Konzert⸗Etüde „Dank⸗ 
Tauſig verſprach, wieder nach Thorn zu kommen; lied nach Sturm“ und die reizende, mit großer 
leider kam es infolge ſeines frühzeitigen Todes Innigkeit und poetiſchem Hauch vorgetragene 
nicht dazu. Und an dieſes erſte Künſtlerkonzert „Vöglein⸗Etüde“: „Si giſeau jetais“. Dieſe 
denke ich noch heute mit Freude zurück. Kompoſition, ſo harmlos ſie ausſieht, iſt aber ein 

Die folgenden Konzerte fanden dann teils in verflixtes Ding; ſie hat's in ſich, iſt von ſchwerer 
der Gymnaſtal⸗Aula, teils in der Aula der Knaben⸗ Tonart und ſpielt ſich unbequem. In meinen 
mittelſchule, jetzigen Mädchenmittelſchule, in der Ge⸗ Jünglingsjahren hatte ich im Klavierunterricht 
rechteſtraße ſtatt. Ich denke auch noch gern zurück mit ihr Bekanntſchaft gemacht, heute aber, wo ich 
an das famoſe Klaviertrio der Herren Profeſſoren bereits in hohem Alter ſtehe, iſt es nicht mehr mög⸗ 
Barth—de Ahna— Haußmann, welche lich. Die Elaſtizität fehlt, fie würde vielleicht ge⸗ 
hier dreimal konzertierten und ſtets ſehr gern ge⸗ rade noch hinreichen zur Annäherung an die mir 
ehen waren; ferner an das Konzert der berühmten verhaßte edle Jungfrau Thekla Badarzewska; doch 
ltiſtin von der königl. Hofoper zu Berlin Fräulein wird va „priere d'une vierge“, welche damals 
Marianne Brandt und des jungen Fräuleins zum bermaß geklimpert wurde, niemals von mir 
Adele aus der Ohe, einer ausgezeichneten 
Pianiſtin, Schülerin Liſzts. Marianne Brandt 
entzückte durch ihre Zigeunerin⸗Arie aus dem 
„Troubadour“; ganz beſonders ſchön und mit tiefer 
Empfindung ſang ſie die berühmte Arie der „Fides“ 
aus dem „Prophet“, welche bei dem Publikum 
wahre Ergriffenheit hervorrief, Von Liedern kam 
Schumann und Schubert zum Vortrage. Fräulein 
aus der Ohe begleitete die Geſänge vorzüglich, eben⸗ 
jo vorzüglich ſpielte fie auch Chopin, Raff und Lilzt, 
und beide Damen ernteten reichen Beifall. ch 

laube nicht, daß die Brandt eine würdige Nach⸗ 
ſolgerin am königl. Opernhauſe gefunden hat. Ich 
erinnere mich noch ihrer „Naemi“ in Rubinſteins 
herrlicher Oper „Die Makkabäer“, wo ſie mich durch 
ihre glänzende Leiſtung, ſowohl elanglid als aud) 
ſchauſpieleriſch, wahrhaft begeilterte. aß dieſe 
Oper in Berlin nicht mehr gegeben wird, iſt zu be⸗ 
dauern; vielleicht liegt es daran, daß die damalige 
Rolle der Brandt ſchwer zu beſetzen iſt. Abrigens 
Reit Fräulein Brandt, nebenbei geſagt, auf Schön⸗ 
it keinen Anſpruch zu machen, aber ſie hatte eine 
wundervolle, hatte eine goldene Stimme. 

Ein ganz eigenartiges, aber dennoch ſchönes 
Konzert bildete das des „ſchwarzen“ Geigenſpielers 
rindis de Sala, zu welchem das Publikum 

förmlich herbeigeſtrömt war, vielleicht auch nur, 
= den „Schwarzen“ zu jehen, der merkwürdiger⸗ 


erhört werden. Dieſes herrliche Machwerk hat aber 
der Dame viel Geld eingebracht, mir auch manchen 
Groſchen. Paderewski hat übrigens eine An⸗ 
zahl Klavierwerke geſchrieben; am beliebteſten iſt 
wohl aus ſeinen Humoresques de Concert das rei⸗ 
zende „Menuet“, ein wahres Kabinettſtück, welches 
ihm als Zugabe abgelockt wurde. Dieſes Konzert 
bereitete mir aber große Schwierigkeiten wegen des 

lügels, welcher durch den Wiener Impreſario von 

oſen aus geliefert werden ſollte, jedoch nicht 
wurde. Als am Vormittag des Konzerts der Flügel 
nicht eintraf, überkam mich doch eine gewiſſe Angſt, 
denn es hieß, wo nun einen ſolchen herbekommen? 
— der Gymnaſial⸗Flügel war nicht zu gebrauchen — 
und noch dazu einen Konzertflügel und für Pade⸗ 
rewski, der nur auf ausgezeichneten Inſtrumenten 
ſpielte. Ich hielt nun bei einigen Herrſchaften An⸗ 
frage, aber erſt an ſechſter Stelle wurde mir eine 
Zujage. Der Flügel, der von einer perfekten 
Klavierſpielerin benutzt wurde, wurde mir ſehr 
empfohlen als vorzüglich im Ton, und unter dieſer 
Verſicherung nahm ich ihn dankend an. Er wurde 
in die Gymnaſial⸗Aula geſchafft; zum Glück pro⸗ 
bierte ich ihn am Mittag, zum Unglück fand ich ihn 
leider für Paderewski nicht brauchbar. Da war 
nun guter Rat teuer; ich mußte weiter auf Suche 
ausgehen und erhielt noch am Spätnachmittag durch 
die große Liebenswürdigkeit der Frau Spediteur 
Kuznitzki, die mit mir Mitleid fühlte, einen ganz 


weiſe von verſchiedenen Damen gern geſehen wurde, 
neuen, prachtvollen Konzertflügel. Dieſer bildete 


trotz ſeines häßlichen, mir wenigſtens widerwärtigen 


Ausſehens. Jedoch jeder nach ſeinem Geſchmackl 


die „Nummero 3“, ſtand zwiſchen dem Klapperkaſten 


des Gymnaſiums und dem anderen Inſtrument; es 
ſah das Podium faſt aus wie ein Pianoforte⸗ 
Magazin. 

Das berühmte „Bilſe⸗Orcheſter“, von dem 
damaligen Konzerthauſe Berlin, Leipzigerſtraße, 
gab hier auch ein Konzert in dem damals größten 
Saale der Stadt, im Holdereggerſchen Garten, 
jetzigen Bürgergarten. Der ausgezeichnete Diri⸗ 
gent war Herr Profeſſor Ritter v. Brenner; 
zum Orcheſter gehörten 40 Herren, darunter auch 
zwei Harfen. Geſpielt wurde die Quverture zu 
Tannhäuſer, von Liſzt die ſinfoniſche Dichtung „les 
prefudes“, von Saint⸗Sasns „danſe macabre“ (zum 
erſtenmal in Thorn), Webers Ouverture zu Oberon 
und die große Polonaiſe von Liſzt. Der künſtleriſche 
Erfolg war ein glänzender, der Saal gänzlich aus⸗ 
verkauft; die letzten Eintrittskarten wurden bereits 
am vorletzten Tage ausgegeben. 


Dann erlaube ich mir noch zu erwähnen den 
„Liederabend“, gegeben von Frau Kammerſängerin 
Duſt mann, Fräulein Neuther, den Herren 
Schott (Tenor) und Wallnöfer (Bariton). 
Es kamen zum Vortrage Lieder von Schumann, 
Schubert, Jenſen und Franz und zum Schluß, erſt⸗ 
mals hier in Thorn, das herrliche ſpaniſche Lieder⸗ 
ſpiel“ von Schumann, für Solo⸗Duett⸗Terzett und 
Quartettgeſang. Dieſe letzte Nummer des Pro: 
gramms bildete den Glanzpunkt des Abends. 

Auch Eugen d' Albert muß ich nennen; er 
war damals im Spiel bereits derſelbe Meiſter, 
welcher er heute iſt. Hierbei muß ich an die 
Liebenswürdigkeit — damals war ſie noch vor⸗ 
handen — des berühmten Pianiſten denken. Es 
wurde nämlich kurz vor Beginn des Konzerts im 
Publikum der Wunſch geäußert, ich möchte Herrn 
Albert bitten, die Schubertſche „Wanderer⸗ 
Fantaſie“, die er jo ſchön ſpiele, noch in das Pro⸗ 
gramm aufzunehmen, dafür aber ein oder zwei 
andere Werke fortzulaſſen. Ich machte ihm die 
Mitteilung; er erſtaunte datob, denn ſein Pro⸗ 
gramm war ohnehin recht umfangreich, und nun no 
die unendlich lange „Wanderer⸗Fantaſte“ Hinzu! 
Doch er überlegte nicht viel, ſagte zu, und das voll⸗ 
ſtändige Programm wurde ſolviert, ohne 
Hinweglaſſung eines anderen Werkes. Daß der 
künſtleriſche Erfolg dieſes hochbedeutenden Konzerts 
ein ganz immenſer war, bedarf wohl keiner Erwäh⸗ 
nung. Nur das möchte ich noch erwähnen, daß dies 
Konzert die längſte Zeitdauer von allen damaligen 
und auch ſpäteren hieſigen Künſtlerkonzerten bean⸗ 
ſpruchte; denn es währte, mit Hinzurechnung zweier 
kleiner Pauſen, 2½ Stunden. Zweckmäßig wäre es 
geweſen, wenn Herr d'Albert eine „Generalpauſe“ 
vorgeſchrieben hätte. Die Länge des Konzerts war 
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Freundes Amerika, aber dennoch hat es durch den 
U⸗Bootkrieg ungeheuren Schaden an ſeiner Han⸗ 
dels⸗ und Kriegsflotte erlitten, ſodaß die Schiffs⸗ 
raumnot groß iſt. Ein vollſtändiges Fiasko aber 
hatte ſeine ruhmredige Kriegsflotte, die ausgezo⸗ 
gen war, um die längſt prophezeite Vernichtung 
der deutſchen Flotte zu bewerkſtelligen und dann 
ſelbſt ſo zerpflückt die heimiſchen Häfen erreichte, 
daß ſie Erſatz aus dem Mittelmeere herbeirufen 
und die Verbündeten um Hilfeleiſtungen in der 
Nordſee angehen mußte. Von einer Beherrſchung 
des Meeres kann auf Englands Seite am Schluß 
des zweiten Kriegsjahres weniger die Rede ſein, 
wie zu Beginn des Krieges, da England prahlte, 
unſere Flotte mit einem Schlage vernichten zu 
wollen. Am kläglichſten hat England ſeine heuch⸗ 
leriſche Rolle als Beſchützerin der kleinen Staaten 
geſpielt, Belgien, Serbien und Montenegro ſind 
die Opfer ſeiner Betätigung. Aber England hat 
es bisher verſtanden, durch Geld und Gewalttätig⸗ 
keit gegenüber Verbündeten und Neutralen den 
Verband gegen die Mittelmächte noch zwangsweiſe 
aufrecht zu erhalten, wobei Amerika ihm beiſtand. 
Das iſt ein Erfolg an ſich, der aber auch ein Ziel 
zu haben ſcheint; ſchon mußte England ſeine 
Flotte einſetzen und nun auch im verſtärkten 
Maße ſeine Landheere. Mit dem Mißerfolg bei⸗ 
der und der zunehmenden Ebbe in der Staatskaſſe, 
zumal auch Amerika vorſichtiger wird, ſchwindet das 
Anſehen des bisher führenden und immer kriegs⸗ 
treibenden Staates. Von dem Schwinden des 
engliſchen Einfluſſes im Orient bei Türken und 
Indern brauchen wir nicht zu reden, obwohl die 
Urſachen — Gallipoli, Kut⸗el⸗Amara und Sa⸗ 
loniki — gewiß auch uns und den Türken, vor 
allem aber unſerer Verbindung mit dieſen und den 
Bulgaren, zugute kamen. Trotz Treuloſigkeit, Heu⸗ 
cchelei, Selbſtſucht und Rückſichtsloſigkeit und wie 
die Waffen alle heißen, deren England ſich be⸗ 
dient, neben ſeiner anerkennenswerten Ummwand: 
lung zum Militärſtaat, hat es einen militäriſchen 
Erfolg noch nicht erringen können; wir wider⸗ 
ſtehen zurzeit auch ſeinem gewiß nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Druck, den es mit einem Maſſengewicht 
amerikaniſcher Granaten vorzubereiten wußte. 

So ſehen wir den Erfolg überall auf der Seite 
der Mittelmächte, deren Erſchöpfung nur in der 
Einbildung der Gegenſeite beſteht. Anſere Sie⸗ 
geszuperſicht iſt unerſchüttert, und wir gehen in 
das dritte Kriegsjahr mit dem alten Geiſte von 
1914, nur reicher an Erfahrungen gegenüber der 
Kriegführung unſerer Feinde, die Völkerrecht und 
Menſchlichkeit außer Acht laſſen. 

Es gibt nur eine Parole: Siegen! und ein 
Feldgeſchrei: Vorwärts! 

. —— —‚—7WπW 2 
Politiſche Tagesſchau. 
Verlängerung der Legislaturperiode des 
Reichstages. 

Wie eine Nachrichtenſtelle des Reichstages 
hört, wird allgemein angenommen, daß die 
Regierung im Hinblick auf den Krieg einer 
Hinausſchiebung der Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tage um etwa ein Jahr nicht abgeneigt ſei, 
wenn ſie auch bisher noch keine endgiltige 
Stellung dazu genommen habe. Jedenfalls 
dürfte die Frage in der nächſten Tagung des 
Reichstages im kommenden Herbſt ihre Erledi⸗ 


aber auf das Konto des Publikums zu ſetzen, da ſie 
durch die „Wanderer⸗Fantaſie“ herbeigeführt wurde. 
Nun komme ich noch auf den ausgezeichneten 
Geigenkünſtler Wieniawski zurück, deſſen Kon⸗ 
55 mir von dem damaligen Direktor der polniſchen 
nk, Herrn Dr. von Donimirski, übertragen 
wurde. Zum Bekanntwerden dieſes Konzerts 
waren nur drei Tage übrig, eine unglaublich kurze 
Zeit, aber trotzdem reichte ſie hin für die total aus⸗ 
verkaufte Gymnaſtal⸗Aula. Herr von Donimirski 
arbeitete natürlich tapfer für das Konzert, welches 
zur Hälfte von der polniſchen Ariſtokratie beſucht 
war, vorzugsweiſe von Landherrſchaften. Das 
Programm eſtand aus Beethoven, Bach, Paganini, 
Spohr und zwei Werken eigener Kompoſition, der 
„Legende“ und der „berühmten Polonaiſe“, die er 
mit einer Eleganz und einem Feuer ſpielte, welche 
das Publikum förmlich berauſchten. Der dem 
Künſtler geſpendete Applaus war ein ſehr großer 
und der Hervorruf am Schluß des Konzerts ein 
nicht endenwollender. 
Das Konzert der berühmten ruſſiſchen HoF: 
pianiſtin Frau Sofie Menter (Popper⸗Menter) 
tte ich auch übernommen. Sie galt wohl als die 
eſte Pianiſtin und ſpielte großartig ſchön. Der 
Konzertflügel traf von Berlin rechtzeitig ein, doch 
bedurfte es für Frau Menter noch eines zweiten 
Flügels, der nl dem Hotel „Drei Kronen“ ge- 
ſchafft wurde, wo ſie Wohnung genommen hatte. 
Der Berliner Flügel war nur für das Konzert be⸗ 
ſtimmt, durfte daher vorher nicht in eine Privat⸗ 
wohnung gebracht werden. Daß ich das Verlangen 
nach einem zweiten Inſtrument ſehr mißliebig auf⸗ 
nahm und es eigentlich für eine Anmaßung hielt, 
konnte mir niemand übel deuten. Frau Menter 
hatte ein prächtiges Programm aufgeſtellt. Sie. 
ſpielte die Mondſchein⸗Sonate von Beethoven, die 
As⸗dur⸗Polonaiſe, das Fantaſie⸗Impromptu von 
Chopin, das Spinnlied von Mendelsſohn, eine Ro- 
manze von Schumann, Webers „momento capric⸗ 
cioſo“; ferner „Trockne Blumen“ und „Auf dem 


gung finden. Innerhalb der Parteien beſtehen,] 


ſoweit ſich bisher überſehen läßt, nirgends 


Schweizeriſche Sorgen. 
Das Verner „Intelligenz⸗Blatt“ äußert ſich 


I. Das Haager Korreſpondenzbüro teilt mit, 
daß die von einer Deputation der Vereinigung 


Zweifel darüber, daß eine Verlängerung der über die Pflicht des Schweizeriſchen Bundes⸗ der niederländiſchen Heringsreeder in London 


Legislaturperiode notwendig ſein werde. 
Finanzbeſprechungen in Berlin. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die Finanzminiſter Sſterreichs und 
Ungarns, Exzellenz von Leth und Exzellenz 
von Teleszky ſind in Erwiderung des Beſuches 
des früheren Reichsſchatzſekretärs Dr. Helfferich 
in Wien zur Fortſetzung des bereits mehr⸗ 
mals wiederholten Gedankenaustauſches der 
Finanzverwaltungen des deutſchen Reiches 
und Sſterreichs und Ungarns in Berlin ein⸗ 
getroffen. Beim Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts Grafen von Roedern haben geſtern 
und heute Beſprechungen über allgemeine Fi⸗ 
nanzangelegenheiten, die ſich aus dem engen 
Zuſammenwirken der verbündeten Reiche er⸗ 
geben, ſtattgefunden. Der Staatsſebretär des 
Reichsſchatzamts hatte die öſterreichiſchen und 
ungariſchen Herren geſtern abend zu Gaſte ge⸗ 
beten, heute leiſteten ſie einer Einladung des 
Staateſekretärs des Innern, Dr. Helfferich, 
zum Frühſtück Folge. Die eingehenden Be⸗ 
ſprechungen haben die volle Übereinſtimmung 
in den zu verfolgenden Richtlinien aufs neue 
bekräftigt. 


Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Bei der am Freitag ſtattgefundenen Wahl 


zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe für den 
Wahlbezirk Schleswig wurde Amtsvorſteher 


Mattſen⸗ Steinfeld (nationalliberal) mit 116 
von 230 abgegebenen Stimmen gewählt. Die 
Gegenkandidaten Gemeindevorſteher Franzen⸗ 
Seeth (freikonſervativ) und Amtsvorſteher 
Lorenzen⸗Faulueck (freikonſervativ) erhielten 
89 bezw. 25 Stimmen. 


Der deutſche National⸗Ausſchuß 


hielt am Freitag in Berlin eine aus allen 
Teilen des Reiches zahlreich beſuchte Sitzung 
ab. Die Verhandlungen waren, wie W. T.⸗B. 
berichtet, vom Geiſte unerſchütterlicher Zuver⸗ 
ſicht getragen. Einſtimmig wurde nachſtehende, 
grundlegende Erklärung beſchloſſen: Der deut⸗ 
ſche National⸗Ausſchuß ſieht ſeine Aufgabe 
darin, den Geiſt der Zuverſicht im Volk daheim 
zu pflegen und damit den Rückhalt für unſere 
Kämpfer im Felde zu ſtärken. Er hält es des⸗ 
halb. für ſeine vaterländiſche Pflicht, allen 
Beſtrebungen entgegen zu treten, welche unter 
Verkennung des Ernſtes der Stunde die ſieg⸗ 
verheißende Eintracht gefährden. Sein Leit⸗ 
ſpruch heißt: Geſchloſſenheit nach innen, Ent⸗ 
ſchloſſenheit nach außen! In dieſem Geiſte wird 
er auch, wenn die Zeit gekommen iſt. im Ver⸗ 
trauen auf unſere militäriſche und politiſche 
Leitung ſeine Kräfte für einen Frieden ein⸗ 
ſetzen, der unſeren Opfern entſpricht und die 
Gewähr der Dauer in ſich ſchließt. 

Bei den vom deutſchen National⸗Ausſchuß 
veranſtalteten Gedenkfeiern am 1. Auguſt 1916 
werden über das Thema „An der Schwelle des 
dritten Kriegsjahres“ 39 Redner ſprechen. 
Redner für Poſen iſt Prälat Dr. Paul Baum: 
garten. 5 


Der berühmte Pianiſt Hans von Bülow 
ſei noch erwähnt; ſein Konzert fand in der Gym⸗ 
naſial⸗Aula ſtatt. Mit dieſem Konzert hatte es 
jedoch ſo ſeine eigene Bewandtnis. Es mußte 
nämlich auf den Oſter⸗ Heiligabend fallen, der auch 
gleichzeitig erſter jüdiſcher Oſtertag war, — alſo 
ein höchſt ungünſtiger Tag, ſelbſt für ein Bülow⸗ 
Konzert. Der Impreſario ſah dieſes auch ein und 
fragte daher rechtzeitig bei mir an. Ich hielt nun 
in einigen muſikaliſchen Kreiſen Umfrage; überall 
wurde mir zur Annahme des Konzerts geraten. 
Es hieß: „Annehmen, annehmen, einen Bülow 
dürfen wir uns nicht entgehen laſſen!“, und ſomit 
ſagte ich zu. Doch der Billettverkauf ließ ſich leider 
ſchlecht an, ſodaß ich fürchtete, das Konzert abſagen 
zu müſſen, weil Bülow ſtets nur vor vollbeſetzten 
Häuſern ſpielte. Am Vormittag des Konzerttages 
war etwa nur die Hälfte der Karten verkauft. 
mußte noch am Gründonnerstag telephoniſch Bericht 
erſtatten, der ungünſtig ausfiel, gab jedoch an, da 
die Nachfrage noch kommen würde. 3 dachte mir 
dabei: wenn wir Bülow erſt hier haben, dann gibt 
er auch ſein Konzert; man muß eben etwas politiſch 
u Werke gehen. Als Herr von Bülow ſich am 
Morgen des Konzerttages nach dem Reſultat des 
Kartenverkaufs erkundigte, wurde er ſehr ungnädig. 
Er drehte ſich einige male auf ſeinem Abſatz herum, 
blieb dann von mir ſtehen und ſprach ſehr erregt, 
faſt wütend, mit überlauter Stimme: „Werde nicht 
ſpielen; na, die Thorner denken wohl, ich ſpiele bei 
Quargs!“ Quarg war damals in Berlin ein 
Poſſentheater, ein nicht ganz feines. Nun koſtete es 
mir große Mühe, ihn zu beruhigen; ich erwähnte 
den ſchlecht gewählten Konzerttag, und daß wir 
Pal ein ſehr muſikliebendes und muſtkverſtändiges 

ublifum hätten, welches ihn doch gern hören 
möchte, darunter auch den berühmten Celliſten 
Herrn Julius Schapler, welchen Bülow von ſeinem 
Magdeburger Aufenthalt als Orcheſterdirigent ge⸗ 
nau kannte. Als er den Namen Schapler hörte, 


ſtutzte er, ſann eine Weile nach und murmelte: 


Waſſer zu ſingen“ von Schubert⸗Liſzt und eine „Schapler, ja Schapler.“ Dann erklärte er kurz, in 


Tarantella von Liſzt. Für dieſes Konzert hatte die 


Pianiſtin ein ganz pompöſes Koſtüm, ſowie einen 


koſtbaren Brillant⸗Halsſchmuck und Haarſchmuck an⸗ 
gelegt; außerdem prangte an den oberen Armeln 
e ein echtes Katzenpfötchen, mit Diamanten beſetzt. 
Sem Sofie Menter war bekanntlich eine große 

atzenfreundin; ſie beſaß von dieſen Getieren 
ſeltene und viele Exemplare, ohne ein Kätzchen war 
fie ſelten zu ſehen, und auf ihren Reiſen begleitete 
ſie ſtets ſo ein Tier. 


meines Geſchäftslokals 


Es wurde ſogar behauptet, 


abgebrochener Weiſe: „Bleibe, gebe hier Konzert!“ 
Nun war meine Sorge geſchwunden, meine Über- 
redungskunſt hatte doch gefruchtet, und durch unſeren 
Schapler kam das Konzert zuſtande. Dabei muß ich 
noch bemerken, daß Bülow ſofort nach Verlaſſen 

Herrn Julius c 
einen Beſuch abſtattete, eine außerordentliche 
Liebenswürdigkeit von Bülow, der nicht gerade eine 
ſehr zugängliche Perſönlichkeit war. Bei dem 
Konzert wurde Hans von Bülow mit großem Jubel 


daß ſie auch in ihren Konzerten ſolch ein zahmes in der Aula empfangen, die ſich doch noch zu drei⸗ 


Tierchen bei ſich trüge; ich glaube indes, 


daß Diei 
Behauptung nicht zutrifft . 


viertel gefüllt hatte. Der Klavierſeſſel war be⸗ 
kränzt und ein mächtiger Lorbeerkranz mit Schleife 


ch kungsvo 


rats zur aktiven Friedensvorarbeit und führt 
aus: Die Verhältniſſe der Eidgenoſſenſchaft 
ſeien wirtſchaftlich und politiſch derartig 
ſchwierig geworden, daß es angeſtrengte Be⸗ 
mühung der Staatsleitung ſein müſſe, das 
äußerſte zu verſuchen, um der immer größer 
werdenden Gefahr einer Verwickelung des 
Landes in die allgemeine Kataſtrophe vorzu⸗ 
beugen. Dazu müſſe man mithelfen an der 
Beſeitigung des Weltkrieges und des Welt⸗ 
haſſes. 
Die italieniſchen Kriegsausgaben. 

Zur Deckung der laufenden Unkoſten wur⸗ 
den im italieniſchen Budget weitere 400 
Millionen ausgeworfen. 


Neue italieniſche Gouverneure 
für Erithrea und Somaliland. 

De Martino, der bisherige Gouverneur des 
Somalilandes, iſt an Stelle des zurüdtreten- 
den Marcheſe Salvago Raggi zum Gouverneur 
von Erithrea ernannt worden. Gouverneur 
des Ssmalilandes wurde Kapitänleutnant 
Cerina Perroni. Zu dieſer Nachricht ſchreibt 
„Corriere della Sera“, die Regierung ſei durch 
dieſe Maßnahmen den Erklärungen Sonninos 
in der Kammer nachgekommen. 


Die Vergewaltigung der holländiſchen Herings⸗ 
fiſcherei. 

In der zweiten Kammer richtete am Frei⸗ 
tag Spiekmann, Sozialiſt, an den Miniſter des 
Außern die Frage, was für Schritte die Re⸗ 
gierung in der Angelegenheit der Anhaltung 
einer Anzahl Schiffe der niederländiſchen 
Heringsfiſcherflotte durch die engliſche Regie⸗ 
rung unternommen habe. Der Miniſter des 
Außern antwortete: Die britiſche Regierung 
hat mir unlängſt durch ihren hieſigen Geſand⸗ 
ten mitgeteilt, daß ſie ſich gegen die Lieferun⸗ 
gen der Heringsfiſcher an Deutſchland zur 
Wehr ſetzen müſſe. Wenn fie fortdauerten, 
würde ſie ſich für verpflichtet halten, die 
niederländiſchen Fiſcherfahrzeuge vor den Pri⸗ 
ſenrichter zu bringen. Hörten die Lieferungen 
auf, ſo würden die Schiffe, die teils wegen 
Fiſchens in der ſogenannten gefährlichen Zone, 
teils wegen ſogenannten Führens von Konter⸗ 
bande (Fiſche) aufgebracht worden ſeien, wie⸗ 
der freigelaſſen werden und in Zukunft unbe⸗ 
läſtigt bleiben, wenn ſie ſich nicht wieder in 
die genannte Zone begeben. Gegen dieſes 
Auftreten hat die niederländiſche Regierung 
Widerſtand angekündigt und ich habe dem 
britiſchen Geſandten ſchriftlich zur Kenntnis 
gebracht, daß die Forderung nach Nichtausfuhr 
niederländiſcher Fiſche nach Deutſchland den 
ausdrücklichen Beſtimmungen zweier Haager 
Verträge vom Jahre 1907 widerſpreche, denen 
zufolge ein neutraler Staat nicht verpflichtet 
iſt, die Ausfuhr von Gütern welcher Art im⸗ 
mer, nach kriegführenden Ländern zu verbieten. 
— Die Kammer hat einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verteilung von Lebensmitteln 
und einen Kredit für andere Kriegsausgaben 
angenommen und ſich hierauf vertagt. 


und Widmung verſehen, ſowie ein Blumen⸗ 
arrangement in Form einer Krone wurden ihm 
überreicht. Er Bi köſtlich, der Beifall war ein 
ganz enormer. Das Programm brachte die Sonata 
appaſſionata von Beethoven, Werke von Mendels⸗ 
ſohn, Schubert, Willmers, Schumann und Liszt und 
zwei prächtige Fantaſien von Mozart. Seit dieſem 
Konzert iſt auf dem hieſigen eg ſo⸗ 
viel mir bekannt, leider wohl nie mehr von Mozart 


die Rede geweſen. Und weshalb nicht, iſt unbe⸗ 
greiflich. Die Programme der letzten Jahre leiden 
überhaupt an Einförmigkeit. Man ſehe einmal 


unſere jo reichhaltige Klavier⸗Literatur durch; es 
finden ſich darin noch unendlich viele Komponiſten, 
welche wahrlich wert ſind, wieder einmal an das 
Tageslicht geholt zu werden, deren Werke ſich für 
den Konzertvortrag ſehr gut eignen und auch wir⸗ 
ſind. Chopin darf ſelbſtverſtändlich auf 
keinem Programm fehlen, aber etwas weniger von 


daß ihm dürfte manchem „Vergeſſenen“ zum Vorteile 


gereichen. Liszt muß auch geſpielt werden; er darf 
ebenfalls nicht fehlen. Seine „ungariſchen Rhap⸗ 
odien“ find ja wunderſchön, wurden aber in den 

üheren Jahren nicht ſo häufig geſpielt wie in der 

euzeit, wo man ſie faſt zum Übermaß hört; und 
dabei gibt es doch noch einige hundert andere Kom⸗ 
poſitionen des großen Meiſters Liſzt, die von 
großem Effekt ſind und die man gern hören würde. 
— Aber dieſen Punkt, Klavierprogramm betreffend, 
hatte ich Gelegenheit, im Winter 1914/15 in Berlin 
mit einem mir befreundeten Muſikdirektor und Be⸗ 
ſitzer eines bekannten Konſervatoriums zu ſprechen, 
welcher ganz meiner Meinung war und mir voll⸗ 
kommen beipflichtete. Es muß ein Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden! 


Zum Schluß ſeien noch die beliebten prächtigen 
Kammermuſik⸗Abende, die Streichquartette der 
Thorner Herren Julius Schapler (Cello), 
Adolf Long (1. Violine), Auguſt Schapler 
(Bratſche) und Rothbart (2. Violine) erwähnt, 
wozu ſich noch in den Trios und dem Forellen⸗ 
1 Herr Juſtizrat Meyer geſellte, der den 

lavierpart übernommen hatte. Sie alle, die 
Thorner Herren, die uns ſo ſchöne Kunſtgenüſſe be⸗ 
reiteten, deckt wohl ſchon der kühle Raſen; aber die 
Erinnerung an ſie lebt noch in vieler Herzen. Zu 
dieſen Kammermuſik⸗Abenden, welche einige Jahre 
hindurch ſtattfanden, hatte ſich ſtets eine große Ge⸗ 
meinde eingeſtellt. Es war doch eine ſchöne 
Zeit, und mit inniger Freude denke ich in meinem 
hohen Alter noch an ſie zurück, denke mit Freude 
zurück an das Thorner Konzertleben in den fünf⸗ 
undzwanzig Jahren 1869—1893. E 


Der alte Thorner Muſikfreund. 


geführten Verhandlungen zu keinem befriedi⸗ 
genden Ergebnis geführt haben. Die Reeder⸗ 
vereinigung beabſichtigt aber, die Beratungen 
wieder aufzunehmen. Man hofft, in wenigen 
Tagen den engliſchen Behörden beſtimmte 
Vorſchläge vorlegen zu können. 


Die Organiſation der Volksernährung 

in Frankreich. 

In der franzöſiſchen Kammer wurde für 
Brotgetreide ein Höchſtpreis von 33 Francs 
feſtgeſetzt, ſowie die Ausmahlung von 77 auf 
80 Prozent erhöht. Der Berichterſtatter Boret 
ſetzte ferner die obligatoriſche Beſtandauf⸗ 
nahme durch. Bei Erörterung der Strafen 
für falſche Erklärungen über die Beſtände er⸗ 
gaben ſich ſo tiefgehende Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, daß dieſer Teil der Vorlage an die 
Kommiſſion zurückverwieſen werdem mußte. 


Wo bleiben die Einnahmen der franzöſiſchen 
Wohlfahrtsveranſtaltungen? 

Der franzöſiſche Politiker Hervs macht ſich 
im „Viktoire“ zum Wortführer der Sffentlich⸗ 
keit, indem er fragt, wo die Einnahmen der 
zahlreichen wohltätigen Veranſtaltungen wäh⸗ 
vend des Krieges geblieben ſeien. „Wir ſind 
zwar“, ſo heißt es, „in Frankreich gewöhnt, 
daß Wohltätigkeitsfeſte, ſelbſt die gelungenſten, 
immer Fehlbeträge aufweiſen, dennoch dürfte 
das Verlangen, zu wiſſen, wohin das Geld 
gegangen, wie und an welche Leute es verteilt 
worden iſt, mehr als berechigt ſein. Man muß 
uns Aufſchluß geben, um peinliche Erörterun⸗ 
gen zu vermeiden und nicht Klatſch und Ver⸗ 
leumdungen die Wege zu öffnen. Was ſollen 
die Krieger davon denken, wenn man für fe 
Kriegertage organiſiert, und ſie nach langen 
Monaten noch nicht einen Sou erhalten haben? 
Ich kenne unſere Kerls. Sie müſſen glauben, 
daß Abgeordnete und Miniſter ſich in die ver⸗ 
einnahmten Millionen geteilt haben, um 
Tänzerinnen zu unterhalten. Ganz Böswillige 
werden ihren Kameraden noch erklären, daß 
die Preſſe nichts jagt, weil fie beteiligt iſt. 
Das klingt toll, aber wer hat ſchuld? Man 
glaube nicht, daß ich ein kleines Panama auf⸗ 
decken will, nur ſoll man uns nicht bis zum 
nächſten Kriege warten laſſen mit der Ver⸗ 
teilung der Einnahmen aus den Wohltätig⸗ 
keitstagen von 1914/16.“ 

Das Kabinett Asquith in Vedrängnis. 

Der Nationaliſt Dillon hat im Anterhauſe 
einen Antrag angekündigt, das Haus möchte 
es als dringend notwendig erklären, daß die 
Regierung ihre Abſichten über die 
Regierung Irlands während des Krieges ſo⸗ 
fort bekamnt gebe. „Times“ meldet, daß das 
Anſehen der Regierung durch den Zuſammen⸗ 
bruch der Verhandlungen über die iriſche Frage 
unzweifelhaft geſchwächt ſei. Zurücktreten 
werde kein Miniſter, aber die parlamentariſche 
Stellung der Regierung werde durch die neue 
Haltung, die die Nationaliſten einzunehmen 
drohten, fühlbar verändert werden. Die 
ganze nationaliſtiſche Partei werde vermutlich 
dauernd der Oppoſition angehören. — Außer 
dem machen auch die Konſervativen Asquith 
das Leben ſauer. Der unioniſtiſche Kriegs⸗ 
ausſchuß hat beſchloſſen, das Miniſterium 
dringend aufzufordern, die verſprochene Bill 
über die neuen Wählerliſten bald einzubringen, 
die für die Neuwahlen notwendig ſind. 

Caſement. 

Asquith hat auf eine Adreſſe, in welcher 
39 iriſche Abgeordnete für die Begnadigung 
Caſements aus politiſchen Rückſichten einge⸗ 
treten ſind, geantwortet, alle Einzelheiten 
dieſer Angelegenheit ſollten genau in über 
legung gezogen werden. — Die „Berlingske 
Tidende“ meldet aus London, daß für Caſe⸗ 
ment keine Hoffnung auf Begnadigung beſtehe 
Die Hinrichtung dürfte in der nächſten Woche 
vollzogen werden. g 


Ein Vootsunfall des Königs von Dänemark. 
Aus Kopenhagen wird vom Freitag gemel⸗ 


det: Als der König heute vom Schloß 
Marſelisborg bei Aarhus allein in einem 
kleinen Segelboot einen Ausflug machte, 


brachte ein Windſtoß das Schiff zum Kentern. 
Der König rettete ſich auf das Boot. Herbei⸗ 
ſchwimmende und herbeiſegelnde Leute bug⸗ 
ſterten mit Hilfe des Königs das Boot ans 
Land, von wo der König in einem Motorbool 
nach Marſelisborg zurückfuhr. Der Anfall und 
der lange Aufenthalt im Waſſer haben dem 
König keinerlei Ungemach verurſacht. 


Der norwegiſche Handel mit Deutſchland⸗ i 

„Berlingste Tidende“ meldet aus Bergen 
Seit dem Frühjahr hat ſich der Seehandel mi 
Deutſchland, der ſeit Beginn des Krieges Tal 
ganz unterbrochen war, wieder weſentlich ge⸗ 
beſſert. Deutſche Handelsſchiffe find jetzt an 
der norwegiſchen Weſtküſte wieder häufige 
anzutreffen. Auch der Handel über Land ha 
fi) bedeutend gebeffert; beſonders findet 11 5 
der eine bedeutende Einfuhr aus Deutſchlan 
in Maſchinen und anderen Induſtri 


—— 


künftige 
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ſtatt. 


Auf den hieſigen Eiſenbahn⸗ 
7 u icht man häufig deutſche Eiſenbahn⸗ 
agen, die mit Waren aus Deutſchland hier 


ankommen. 
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5 in des neuen ruſſiſchen Kabinetts 
e wie „Birſhewija Wjedomoſti“ meldet, 
während der Sommerzeit nicht wie bisher im 
alkarkneralaſt ſondern auf der Pacht „Newa“ 
ſtattfinden, die dem Marineminiſterium ge⸗ 
hört und auf der Newa kreuzt. 

Die venizeliſtiſche Wahlagitation. 

Laut „Temps“ übernahm General Banglis, 
Aemoliger Kriegsminiſter unter Venizelos, 
5 5 Präſidentenſchaft der venizeliſtiſchen Mili⸗ 
arvereine. Auch zahlreiche Offiziere des 
191915 und der Marine hätten ſich ange⸗ 
Aae Die neue Organiſation wird tätigen 

nteil an dem Wahlfeldzuge nehmen. 

e e vor Anruhen in Peking. 

er Korreſpondent der „Mornin 9 

7 5 r „ ng Poſt in 
= berichtet, daß man dort noch unn 

nruhen befürchtet und jo die Möglichkeit des 


Eingreifens der fremden Tr i 
. s uppen. In Refin 
befinden ſich augenblicklich 2000 RITA 


2000 Franzoſen, 100 Engländer. 500 Ruſſen, 
15 Italiener, 1550 japaniſche Soldaten, 
5 5 die Deutſchen und Oſterreicher je ein 
a or von 500 Mann haben. Im Falle 
115 nn ſollen die Alliierten zuſammen 
Dei n Amerikanern eine Truppe bilden, die 
® ſchen und Oſterreicher eine zweite. Außer⸗ 


m liegen in Peki übe 
— ̃ — BEER 
Für die Monate 


Auguſt und september 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Laudbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


wenden zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
ee Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
8 8 mehr, wenn ſie durch den 
In ger ins Haus gebracht werden ſoll. 
Thorn und Vorſtädten beträgt der 
a 1.60 Mark bei Abholung 
bei den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
Lieferung ins Haus. 
Jeldpoſtbezug für einen Monat 


koſtet 1.25 Mk., ei 
8 „ l. lags⸗ 
gebühr von 40 Bio, e 


TChorner Lokalplauderei. 
ig . 32. Note des zweiten Ariegsjafees if an 
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meſſen. men wir Thorner allerdings kaum er⸗ 
in unſere Diel ſahen auch wir einmal Flüchtlinge 
wo ein nern einziehen, und es gab eine Zeit, 
Narem f rer Druck auf der Stadt laſtete, als die 
Ab mee 

er nie 


rümmer gelegt haben. Wie die Akte 
1 1 Schauſpiels konnten wir die 
be iſſe verfolgen, in denen ſich des Dich⸗ 

theitete, daß unſer Volk ein neues 
affen im Wer 5 neue Ilias und Odyſſee zu 


Geena ven a ein Tagebuch über die Be⸗ 
arbei 
einen Sen wohl ein kleines Epos oder wenigſtens 
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voller. Weltkri ilden könnte. Wieviel mehr 


te deutſche Olten nach Kurland, wo jeder Name an 


lümpfe, an die Aer e erinnert, an die Rokitno⸗ 


> an die Geſtade des 


uch die Art d 
Anterſeei des Kampfes, de ; 
faren. und in den Sinn geführt id Wie 
cher Lachwelt ein Luftkampf des Dichters, muß auf 


davongetrg⸗ er Gefahr trogend, den herrlichen 


reis 
55 gen, mancher auch, wie in di 
wackere Parſchau, das Se des Sunglings 1 7 


5 aucher“ teilend, darin untergegangen iſt 
fte Bewußtſein, für das Age geit Glüc 
Geſchle n Nachruhm, in deſſen Glanz ihr ganzes 
0 nr ſich ſonnen wird, einzutauſchen. Aber 
kommen ie Zeit für einen neuen omer nicht ges 
Noch tobt der Kampf auf allen Fronten, 


inei = 5 noch in ein drittes t 
0 an weitergeführt werden. Aber auch dieſe ee 


zende des zweiten Kriegs i i 

ei 5 gsjahres hat k T = 

in dale eee den Decken, daß wir 1 

Bü € ſtegreich behaupten werden, er⸗ 
5 Ait könnten, wohl aber manches, wie den 


ücktritt Saf i i 
Grie onows, die Zeichen einer Erhebun 
Ru chenlands, die noch unerſchütterte Neuttalitat 


Mäniens, das Erſchei a 
europäiſens das Erſcheinen der Türken auf dem 
Wunden Kriegsſchauplatze und die günſtige 


terung, die jeit Freitag 8 
et 2 ſeit Freitag im ganzen Reiche ein⸗ 
gie mene eine glückliche Bang der ne 
Noch zu feſtt geeignet iſt, dies Vertrauen 
Unterfee- igen. Zu wünſchen wäre, daß es unſerem 
me la Han delsdampfer „Deutſchlandék, dem 
ika ſicheres Geleit durch die Gewäſſer feines 


Territoriums zugeſagt, gelingen möge, den Ring 


5 fein brachten. 


der feindlichen Schiffe zu durchbrechen und mit 
ſeiner reichen Ladung Kriegsmaterial den heimat⸗ 
ichen Hafen zu erreichen. Wenn auch dies große 
Unternehmen glückt und ein regelmäßiger Handels⸗ 
verkehr mit Amerika unterhalten werden kann, dann 
find alle Bedingungen für ein weiteres, feſtes 
Durchhalten und damit wohl auch für ein baldiges 
Ende des Weltkrieges in verſtärktem Maße gegeben. 


Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, daß 
uns das Durchhalten nicht leicht geworden iſt, wenn 
auch von einer Unterernährung des Volkes nie die 
Rede ſein konnte. Man ſchickt ſich ſogar mit gutem 
Humor in die Zeit, wie folgender, uns von einer 
Frau Landſtürmerin freundlichſt überſandte Merk 
ſpruch beweiſt: 


Montags kocht man ohne Fett, 
Dienstag fleiſchlos, auch ganz nett! 
Mittwoch kann man alles eſſen, 
Donnerstag wird's Fett vergeſſen; 

| Freitag gibt's ein Fiſchgericht, 
Sonnabend Schweinefleiſch⸗Verzicht. 
Doch am Sonntag hat man Ruh, 
Da ſind alle Fleiſcherläden zu! 


Wir hätten es leichter haben können, wenn unſere 
Zollgeſetzgebung ſich weniger von Theorien und 
Parteiſchablonen als vom praktiſchen Nutzen des 
deutſchen Reiches hätte leiten laſſen. Der König 
von Bayern hat kürzlich das treffliche Wort ge⸗ 
N „Eine Lehre hat uns dieſer große und 
chwere Krieg gebracht, und das iſt die, daß wir 
dafür ſorgen müſſen, daß wir in Zukunft ohne Hilfe 
von auswärts uns im deutſchen Reiche allein ers 
nähren können. Das iſt nur möglich, wenn die 
Jandwirtſchaft gefördert wird, und die Landwirt⸗ 
ſchaft kann nur dadurch gefördert werden, wenn ſie 
auch in ruhigen Zeiten einen Ertrag bringt und 
ihren Mann ernährt.“ Die heutigen Verhältniſſe 
ind wohl die ſchärfſte Verurteilung des Frei⸗ 
handelsſoſtems. Glücklicherweiſe iſt es dazu bei uns 
nicht ganz gekommen, aber doch hatte der Zolltarif 
erhebliche Lücken, deren Nachteile wir heute am 
eigenen Leibe ſpüren. Wenn uns gegenwärtig Ole, 
Leinen, Wolle und manches andere fehlen, ſo hat 
es ſeinen Grund darin, daß man die eigene Kultur 
durch Zollſchranken nicht genügend gegen den Wett⸗ 
bewerb anderer, billiger erzeugender Länder ſchützte. 
Der Mangel an Hlen wurde auch in der letzten 
Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins von Thorn 
und Umgegend beſprochen. Die älteren Gutsbeſitzer 
erinnerten ſich mit wehmütigem Stolz noch der 
blühenden Raps⸗, Rübſen⸗ und Flachsfelder. Da 
wurde aber bei dem billigen Zollſatze von 2 Mark 
für 100 Kilogramm Olfrüchte der deutſche Markt 
mit ausländiſchen, beſonders ſibiriſchen, Waren 
überſchwemmt und der Preis derartig herabgedrückt, 
daß der Anbau von Hlfrüchten als gänzlich un⸗ 
lohnend aufgegeben werden mußte. Nun, nachdem 
jede Zufuhr abgeſchnitten iſt, ſieht ſich die Staats⸗ 
regierung gezwungen, durch hohe garantierte Preiſe 
die Landwirte zum Anbau von Olfrüchten aufzu⸗ 
muntern. — Demſelben Schickſal verfiel der deutſche 
lachsbau. Wo ſind die Zeiten geblieben, da 
mmacher ſingen konnte: „Kommt mit in die 
Felder und blühende Au'n, das liebliche Pflänzchen 
der Mädchen zu ſchau'n“]! Die Flachskultur und 
noch mehr die Verarbeitung des Flachſes gehörte 
mit zum deutſchen Volkstum. Faſt kein Haus auf 
dem Lande entbehrte eines Webſtuhls, und mit 
Stolz ſammelte die Hausfrau in reinlich geglättetem 
Schrein neben der ſchimmernden Wolle den ſchnee⸗ 
ichten Lein. Heute möchte man den Flachsbau ſo 
ern in 25 früheren Ausdehnung wieder ins 
Leben rufen; man verſucht es mit einer Prä⸗ 


= miierung des heimiſchen Flachsbaues und hätte 


doch beim Zolltarif ſo günſtige Gelegenheit, durch 
einen entſprechenden Zoll von 8 Mark für den 
Doppelzentner, wie 1591 konſervative Abgeordnete 
vorſchlugen, eine Grundlage für die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des deutſchen 0 m zu ſchaffen. 
Statt deſſen beſchloß die Mehrheit des Reichstages 
den Freihandel. Heute machen wir die Probe auf 
das Exempel: die deutſche Landwirtſchaft hat den 
Schaden, nicht minder die Leinwand⸗Induſtrie, da 
die ausländiſche Rohſtoffausfuhr abgeſperrt iſt. — 
Eine bittere Lehre gibt uns auch der Wollmangel. 
„Das Schaf weicht der Kultur“, jo hieß das Schlag⸗ 
wort, mit dem man einſt den in beſcheidenen 
Grenzen gehaltenen Zollantrag niederſtimmte. Da 
mußte die Schafzucht, weil ſie nicht mehr lohnte, 
immer mehr und mehr eingeſchränkt werden. Altere 
Leute in ; 
außerordentlich ausgedehnten Schafzucht in Sän⸗ 
gerau. Damals war auch der Wollmarkt in Thorn 
kein inhaltsloſer Begriff wie heute. Und was 
wiſſen ältere erbkundliche Bücher von den gewaltigen 
Wollmärkten in Breslau zu erzählen! Verſunken 
und vergeſſen, das iſt des Freihandels Fluch. 
250 Millionen wanderten jährlich 57 Rohwolle ins 
Ausland, hauptſächlich in die Taſchen der auſtra⸗ 
liſchen Wollbarone, die heute dafür Kriegsſchiffe 
und Kriegshorden ausrüſten, um das „barbariſche“ 
Deutſchland niederzukämpfen. Was gäben die 
Freihändler in den großen Städten dafür, wenn 
wir heute, in einer Zeit, wo wir Lumpen und 
renneſſeln als Wirkſtoffe ſammeln müſſen und an 
leiſch Mangel leiden, die alte, blühende Schafzucht 
hätten! — Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch ver⸗ 
mehren. Es ſei nur an die Eierknappheit erinnert, 
die eine Folge der eingeſchränkten Geflügelzucht iſt, 
die bei der bisher billigen Eier⸗Einfuhr gleichfalls 
nicht mehr lohnend war, während gleichzeitig es 
die Vereinigten Staaten durch Einführung eines 
Eierzolles zu einer geradezu blühenden Geflügel⸗ 
Doch mag's genug der Beiſpiele 
ein. Die Erfahrung iſt der beſte Prüfſtein der 
Geſetzgebung. Die bitteren Erfahrungen dieſer Zeit 
werden uns wohl hoffentlich ein gründliches Ver⸗ 
ſtändnis für das Goetheſche Wort verſchafft haben: 
„Grau, teurer Freund, it alle Theorie, doch grün 
des Lebens goldner Baum!“ 

Wenn wir auch alle, die Kämpfer da draußen 
ſowohl als auch die Daheimgebliebenen, von dem 
Gedanken durchdrungen ſind, durchzuhalten bis zu 
einem ehrenvollen Ende des Krieges, ſo iſt doch 
andererſeits auch die Sehnſucht nach einem baldigen 
Frieden ſehr begreiflich. Leiden doch alle Völker 
unter der Laſt des Krieges, unſere Gegner ſicher 
nicht weniger als wir. In Rußland und Frank⸗ 
reich ruft man Jahrgänge auf, deren militäriſcher 
Wert höchſt zweifelhaft iſt und die zuhauſe auch 
dringend zu den Erntearbeiten gebrau: 


Welt wenn ſie am 

Eu Friedensgebete zum Himmel teigen 
laſſen. Aus dieſer allgemeinen Friebenssehn fh 
1577 die zahlreichen been eN: über das Ende 

es Krieges herausgeboren. Aber ſchon im alten 
Teſtament gabs große und kleine Propheten. Die 
gegenwärtigen ſind kaum noch in die zweite Klaſſe 
einzureihen. Der Zufall hat 
kleinen Treffer erzielen laſſen, im großen und 
ganzen aber hat auf die Vorausſagen das ſchöne 


1 


horn erzählen noch von der berühmten, 


werden. # 
Selbſt die Neutralen leiden, dank der Maßnahmen 
ihres engliſchen „Beſchützers“, ſchwer, und wir be⸗ 
eiten Jahrestage dieſes ® 


ſie mitunter einen 


Work unſeres Wilhelm Buſch gepaßt: „Erſtens 
kommt es anders und zweitens, als man denkt.“ 
Beſonders im Vierverbande hat die Prophetie 
kräftige Blüten getrieben. Einige unſerer Tages⸗ 
blätter haben ſich die Mühe gemacht, die Prophe⸗ 
zeiungen der führenden Zeitungen des feindlichen 
Auslandes zu ſammeln 0 fie als „Jahres⸗ 
erinnerungen“! wiederzugeben. Sicher wird man 
nach dem Kriege auch dieſe Dokumente abſichtlicher 
Irreführung der Völker ſammeln und dadurch ein 
Witzbuch erſten Ranges gewinnen. Der franzöſiſche 
Generaliſſimus Joffre, der auch längere Zeit von 
der Meinung durchdrungen war, die deutſchen Weſt⸗ 
armeen „zerknabbern“ zu können, hat anſcheinend 
das Prophezeien aufgegeben. Wie der „Le Poiler“ 
berichtet, verbrachte der fränkiſche Nationalheros 
einen kurzen Urlaub in ſeinem Heimatsdörſchen. 
Natürlich erwartete man von ihm auch eine höhere 
Offenbarung über die Frage, die alle Herzen be⸗ 
wegte. Und man ſah ſich nicht getäuſcht, denn er 
beehrte einen alten Bekannten mit der tief⸗ 


1 


In dieſer Zeit der Lebensmittelknappheit zeigt 
es ſich, daß auch unſere Thorner Lazarette dem 
Gebot des ökonomiſchen Haushaltens ſich nach 
Möglichkeit unterwerfen. Vornehmlich ſind es die 
Baracken⸗Lazarette, denen durch den um die ein⸗ 
zelnen Baracken vorhandenen mehr oder minder 
guten Boden die Gelegenheit gegeben iſt, ihre Küche 
teilweije mit eigenen Garten⸗ und Ackererzeugniſſen 
u verjorgen. Wie recht annehmbar dieſe Unter⸗ 
ſtügung der Küche iſt, ließ ein gelegentlicher Beſuch 
im Baracken⸗Lazarett D Thorn⸗Mocker erkennen. 
Jedes Fleckchen Erde iſt dort ausgenutzt. Neben 
langen, mit prächtig ſtehenden Kartoffeln beſetzten 
Bodenſtreifen ziehen ſich um die Baracken kreuz und 
quer Gemüſebeete, die bereits teilweiſe reiche Er⸗ 
träge geliefert und ſolche noch weiter verſprechen. 
Außer den mannigfachſten Kohlarten, Erbſen und 
Mohrrüben ſind auch, zur Befriedigung des ver⸗ 
feinerten Geſchmacks, Tomaten, Gurken, Salat und 
Kürbiſſe angebaut, die unter ſorgfältiger Pflege 
vorzüglich gedeihen. Im ganzen dürfte das Lazarett, 


gründigen Anſprache: „Ach, mein Lieber, wann wenn ſämkliche Erzeugniſſe auf einmal geerntet 


wird dieſer Krieg wohl mal ein Ende nehmen ...“ 
Das Gold gehört in die Reichsbank, daher heraus 
mit den Goldmünzen! Dieſen Ruf haben wir wäh⸗ 


rend der zwei Kriegsjahre faſt täglich vernommen. ſäckel eine ziemliche 5 4 
daß dieſe ganze Anlage praktiſch hoch einzuſchätzen 


Die Reichsbank hatte herausgerechnet, daß noch 
der deutſchen Staatsbürger ſtecken müſſe. Ange⸗ 
ſichts jenes Mahnrufes glaubte man den Städter 
frei von Schuld und Fehle. Er, der intelligente, 
politiſch wohlgeſchulte Bürger, mußte doch erkennen, 
was dem Vaterlande nottut; er kannte die Macht⸗ 
mittel des Staates und wußte, daß er nicht die ge⸗ 
ringſte Gefahr läuft, wenn er das ſchöne Gold für 


etwa eine Milliarde Goldmünzen in den Taſchen iſt, trägt ſie vorteilhaft zu dem 


würden, einen Monat von eigenen Bodenfrüchten 
unterhalten werden können, 
ſagen will; außerdem wird hierdurch dem Staats⸗ 
Schonung zuteil. Nicht nur, 


Ausſehen der 
Barackengruppe bei und gibt ihr den Anſtrich einer 
Gartenſtadt im kleinen. Die großblättrigen Bohnen⸗ 
ranken, die bis zu den Dächern emporklettern, ver⸗ 
decken freundlich das tote Grau der Wände und 
geben ihnen etwas Anheimelndes. Längs der Ein⸗ 
friedigung, die das Lazarett umſchließt, ſind in un⸗ 
n Reihe Sonnenglanzſtauden ge⸗ 


das minder ſchöne Papiergeld eintauſchte. Er war pflanzt, die bereits Übermanneshöhe erreicht haben 
auch nie um die Antwort verlegen, wenn man ihn und nach der Reife ein tadelloſes Futter für das 


etwa fragte, wo die fehlende Milliarde in Gold 
eigentlich ſtecken möge. Natürlich auf dem Lande, 
in den Strohſäcken der Bauern, in dem Strumpf 
des alten, ängſtlichen Mütterchens mit den be⸗ 
ſchränkten Anſichten von anno dazumal. Und nun 
leſen wir mit einemmal die ſeltſame Mär, daß die 
Berliner” Rennbahnen in dieſem Jahre bisher 
240 710 Mark in Goldmünzen einſammeln und der 
Reichsbank abliefern konnten! Auch die Magde⸗ 
burger Rennbahn hat es in zwei Renntagen auf 
38 750 Mark gebracht. Merkwürdig, ſehr merk⸗ 
würdig! Es iſt doch nicht gut anzunehmen, daß die 
Bauern und Mütterchen vom Lande mit ihren 
Strohſäcken und Sparſtrümpfen in die Großſtädte 
geeilt ſind, um dort ihr bisher ſo ſorgſam gehütetes 
Goldgeld zu verwetten. Nein, es iſt echt groß⸗ 
ſtädtiſches Goldgeld, das am Totaliſator umgeſetzt 
wurde. Und nicht eigentlich patriotiſche Regungen, 
ondern das Sonntagsvergnügen und der ver⸗ 
prochene Nachlaß von 10 Prozent haben die Städter 
veranlaßt, ſich von ihrem „Letzten“ zu trennen, um 
es ſo auf einem Umwege auf den Altar des Vater⸗ 
landes niederzulegen. Da nicht gut anzunehmen 
35 daß nur die Rennbahnbeſucher allein eine ſolche 

orliebe für Goldmünzen beſitzen, ſo darf man wohl 
behaupten, daß in den Schreibtiſchen der Städte 
nicht weniger Gold verborgen liegt als in den be⸗ 
rühmten ländlichen Strohfäcken und Strümpfen. 
Es hat tatſächlich jeder vor feiner Tür zu fegen. 
Wie oft iſt ausgeführt worden, welche Bedeutung 
im Kriege das Gold in der Reichsbank hat! Da iſt 
es ſehr bedauerlich, daß man es durch Gewährung 
von Vergünſtigungen erſt aus den Taſchen der 
Sparer ziehen muß. 


Kleinvieh geben. Aber auch an ſchön eingeteilten 
Beeten mit farbenprächtigen Sommerblumen fehlt 
es nicht. Hier und da, verſtändnisvoll in das 
Grün der Nutzbeete eingeſchoben, heben ſie ſich wie 
blühende Inſeln aus dieſen hervor, den Augen der 
Verwundeten eine liebliche Abwechslung bietend. 
Die ſchönſte und ſtattlichſte Baracke iſt zweifellos 


die Wirtſchaftsbaracke, in der immer der jeweilige 


Lazarettinſpektor mit ſeinem getreuen Stabe ein⸗ 
quartiert iſt; doch iſt auch die Schwerverwundeten⸗ 
baracke mit anſchließendem Operationsraum nicht 
zu vergeſſen, von welch letzterem der jüngſt zur Be⸗ 
ſichtigung hier weilende Korpsarzt aus Danzig 
ſagte, daß er muſtergiltig ſei. Den Grundſtein zu 
den gärtneriſchen und landwirtſchaftlichen Anlagen 
hat der frühere, nunmehr nach Oli berufene 
Lazarettinſpektor⸗Stellvertreter Herr Zylka ge⸗ 
legt, der, unabhängig von der ſpäter heraus⸗ 
gekommenen Verfügung, jedes Stückchen Boden aus⸗ 
zunutzen, ſein ganzes Intereſſe dieſen Arbeiten zu⸗ 
wandte und dem ſomit das Verdienſt gebührt, aus 
dem Nichts ein ertragreiches, blühendes Fleckchen 
Erde Patien zu haben. Der gegenwärtige Laza⸗ 
rettinſpektor, Herr Liedtke, läßt ſich die Pflege 
des Geſchaffenen in beſter Weiſe angelegen ſein 
und hat nunmehr auch aus eigener Initiative ſein 
Augenmerk auf die Kleinviehzucht geworfen. Wäh⸗ 
rend Kaninchen und Hühner in den von den Ver⸗ 
wundeten kunſtgerecht gefügten Abgrenzungen ſchon 
ihr beſchauliches Daſein führen, ſteht der Ferkel⸗ 
ankauf noch bevor. Damit dürfte dann auch der 
Pear verjorgung etwas unter die Arme gegriffen 
werden. 


Rn 30 nerknufen ge 
Mein Grundſtück 


bei Thorn ca. 20 Morgen, davon 5 Mor⸗ 
gen gute Kuhheuwieſen iſt mit voller 
Ernte und Gebäuden ſehr günſtig zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Inventar iſt“ 
nicht vorhanden. 

Auch für Gärtner ſehr geeignet, da ſchöner 
Obſt⸗ und Gemüſegarten ſich dort befindet. 
B. Meyer, Seglerſtraße 25. 


Haus⸗ und 
Gartengrundſtück 


(Landgrundſtück mit Baugeſchäft), ſowie 
ein Sportwagen, Spiegel und ein 
ſchw. Jaßzettanzug für Alter v. 15—16 
Jahren fortzugshalder zu verkaufen. 

Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 


Helles Wolllleid, 


(Gr. 42), Rock, Jacke und Mantel, 
alles gut erhalten, find zu verkaufen. 
Tuchmacherſtr. 7, 3 l. 


Le läschiafa, 0 Mx. Auen bezog. 
Sophn,35 Ml.) Aipsfaphg, 15 Mk., 


3.vert. Möbelhdlg. Hintner, Gerechteſtr. 30. 
Eine junge, friſchmilchende ö 

Au) elf zum Kerkau 

bei Beſitzer Busse, Schönwalde. 


Gebrauchte, ſehr gut erhaltene, gut 
durchreparierte 


Obborne⸗ U. Cormick⸗ 


Gelreidemaſchine, 
5 Fut, 


preiswert zu verkaufen. 


Moftinenfahtih. E. Drewitz, 


G. in. b. H., Thorn. 


„ 


Näheres 


bewohnte 


zu vermieten. 


zu vermieten. 


* 


Zu kaufen gelucht 80 


Ba hahnloſen 


Nilling mit Mantelgeſchoß. 


Angebote unter B. 1452 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
r “ EEE 
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2 !ohnungsangedste «A 
In unferem Haufe Bader 28 € 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


8. Schendel & Sandelomsky. 


Großer 9 | 5 
dagen dee 


ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


Julius Cohn, 
; Schillerſtr. 7, 1. 


Altstädt. Markt 12. 
Gr. Baden 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten. } 


Der von Herrn Glaſermeiſter Schnitz 


Laden 


nebſt darunter befindlichem Keller iſt von 
ſofort zu vermieten. 
.... 27. 


Moderner Laden, 


2 Schaufenſter, mit hellem angrenzendem 
Zimmer und Kellerräumen vom 1. 10. 16 
Seglerſtr. 29 zu vermieten. Zu erfragen 


Großer Laden, 
Brückenſtraße 38 und Mauerſtraße 37, 
zu jedem Geſchäft geeignet, von ſofort 
preiswert zu vermieten. 3 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Laden, 


für jedes Geſchäft paſſend, vom 1. Oktober 
A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


Lad 


mit hellem, als Lagerraum oder Werk⸗ 
ſtätte geeignetem Nebengelaß, 

ſchließender Wohnung mit reichl. Zubehör 
zum 1. Oktober, reſp. früher preiswert 


leinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
7 Mellienſtraße 129. 


In unſerem Haufe, Baderſtr. 23, it 
die 3. Etage, beſtehend aus 


Zimmern 


und reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


8. Jchondel & Sandelowsky. 
d-GIMMETWORNUNG, 1. lag, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Ce., Breiteſtr. 17. 


1 Wohnung, 2. El., reer u. Ju. 


behör, per 1. 10. 18 zu vermieten. 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Wilhelumſtadt. 


2 27 7 
4: und ö⸗Zimmerwohnungen. 
Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


Genlerittahe 28 


ift die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree u. 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu erfragen daſelbſt, 1. Stage. 


Freundliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5. gr. Zimmern, 

Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. Zu erfragen 

Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 

* 


Fettſchaftliche wohnung, 


neun Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. 


Heiligegeiſtſtr. 16. 


u erfragen in 


2 8⸗Zimmerwohnungen, 

1 5⸗Zimmertwohnung vom 1. 8. 16, 

1 Laden nebſt Wohnung vom 1. 10. 16 
zu vermieten. Näheres der Portier un 
Culmer Chauſſee 49. > 


Wohnungen: 
0 
Gerechteſtr. 8:10, 3. Etage, 6 Zim., 
Mellienſtr. 60, 1. Stage, 5 Zim. 
Parkſir. 31, 4. Stockwerk, 3 Zim. 
mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektriſcher 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Js. oder 
rüher zu vermieten. 


6. Soppart, Kiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


En 


ſowie an⸗ 


mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, elektr. 

Lichtanlage, Bartenland ꝛc. (auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchengelaß) zum 
1. Oktober, reſp. früher preiswert zu ver⸗ 
mieten. 


Mellienſtraße 129. 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
Treppe, zu vermieten. 2 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


Schöne k immerwohnung, 


Gas, Bad, zum 1. 10. zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Windſtr.! A, Schöbel. Culmer Cbauſſee 120. 


was jetzt ſchon viel 


Brombergeriit. 0 


4, 5 und 6 Zimmer 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


2. Im Jahre 1915 wurden neu ee - 


f. Einj.-Prim.-Fähnr.-Abit,, Notrp. f Kriegsteiln, 7 Fachlehrer Vorb. ja} 


| . Secatungen, „| Beratungen, 


Bekanntmachung 
für die Mitglieder der Brandkaſſe der Provinz Westpreußen. 


Weſtpreußiſche Feuerſozietät). 

Zur Vermeidung von Verluſten im Brandfalle wird, insbeſondere 
den ländlichen Mitgliedern wiederholt dringend empfohlen, die Ver⸗ 
ſicherungen mit den heutigen hohen Werten in Uebereinſtimmung zue. 
bringen, notwendige Nachverſicherungen vorzunehmen oder Kriegs⸗ 


Borſorgeverſicherungen (Verſicherung des zurzeit ungedeckten Mehr⸗ 


wertes an Gebäuden und Wirtſchaft) abzuſchließen. 
Danzig, im Juli 1916. 


Der Generaldirektor. 
Dr. Funck. 


Auszug 
aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen 518 hierſelbſt 


für das Rechnungsjahr u 
1. Die Spareinlagen betrugen Ende 1914 


. 7.796.832,67 Mk. 
. 5.920.148,35 „ 

292.018,22 „ 
. 5.314.075,57 „ 
8.69 4.923,67 „ 


3. Den Sparern wurden an Zinſen auge ihrieben . 
4. Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1915 . 
5. Die Spareinlagen betrugen Ende 1915 


Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 
Inhab e . 
BRUDER . 


Schuldſchein e; 
Darlehne bei Inſtituten 
Sonſtige Anlagen 


. 3.669.826,65 Mk. 
. . 4.142.511,49 „ 

400,00 
149.281,00 „ 
305.694,17 „ 
695.235,91 „ 


Kaſſenbarbeſta dd 116.867,75 „ 
Zinsreſte und ſonſtige Reſte 344, 06 „ 
Wert des Inventars. 13.472, 74 


zuſammen 9.093.633,77 Mek. 
ab obiges Paſſiva jiehe Nr. 5 8.694. 923, 67 
bleibt Vermögen: 398.710,10 Mk. 
davon 9 0 auf den Verwendungsfonds 158.419,57 „ 
Reſervefonds 240.290, 43 55 
Am Schluſſe = Rechnungsjahres befanden ſich 13378 Stück Spar⸗ 
kaſſenbücher im Umlaufe. 
Im Jahre 1915 ſind an Einlagen eingezahlt: 18 207 Beträge 
zurückgezahlt: 12 723 2 
zuſammen: 30 930 
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeſchloſſene Razterr- 
auszug über die Spareinlagen für das Jahr 1915 vom 30. Juli d. J 
ab 6 Wochen lang in unſerem Sparkaſſenlokal zur 1 
Kenntnisnahme ausliegen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, 
durch Einſicht desſelben die Richtigkeit ihrer Spareinlagen feſtzuſtellen. 
Thorn den 27. Juli 1916. 


r Bis Om, m ö 


Staatl. konz 
vorm. 


i. kürz. Zeit. Aufnahme u. Anmeld. . Prüf. 8 Dir. Kothe. 


Weſepr. Jiehhandelsverband. 


Wir haben dem Fleiſchermeiſter und Viehhändler 
Reinhold Kretschmer in Culmſee, Kreis Thorn, 
die Ausweiskarte Nr. 212 des weſtpreußiſchen Vieh⸗ 
handelsverbandes entzogen. 

Danzig den 27. Juli 1916. 


Der — Ba 


Projektierung, Leitung und Ab⸗ 
rechnung, betr. Ausführung von 
Arbeiten für Hoch⸗ u. Tiefbauten, 
Schätzungen jeder Art übernimmt 
C. Steinkam mp. 
Baugewerksmſt., ger.verei a u 


Erlikl. Bahrendorier Bahrendorfer 
Zucht⸗Säue u. ⸗Eber, 


großes weißes Edelſchwein, abgehärtete 
Friedrichswerter Nachzucht, ſchöne, lange, 
breite Figur und ſtark⸗ 
knochig, MWeidegang, 
ſeuchefreie 
e ſchnellwüchſig, 2% bis 

56 Monate alt, verkauft 


Dom. Bahrendorf, 
p. Brieſen Weſtpreußen. 


Moſelweine 


die Flaſche von 1.— Mark an, 


Rheinweine 


die Flaſche von 1.10 Mark an, 


Bordeauxweine 


rote, die Flaſche von 1.50 Mark an 
empfiehlt in ganz vorzüglicher Qualität 


J. G. Adolph, 


Weinhandlung, 
Breiteſtraße 25. 


Kleine Liſchlerarbeiten 


R. e Seglerſtr. 17. 


2200 Mark Winterhüte 


zur erſten Stelle mit 6 Prozent Zinſen 415 Ani e werden bis zum 15. 
find zu vergeben. Auguſt angenommen. 
Ju erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“.! Minna Janke, Mellienſtraße 86. 


Stallung, 


F Alleinige Niederlage 
der berühmtesten preis- 
gekrönten Weltmarken: 


Bechstein 


Feurich 
Rönisch 
| Hupier 
ı Weißbrod| 
Mannborg 
Hofberg . 


Aufruf und dringende Bitte! 


Neue ſchwere Heimſuchungen ſind über Galizien und die 
Bukowina, und damit auch über die deutſchen Gemeinden dieſer 
Länder wiederum hereingebrochen. Neuerdings haben viele unſerer 
deutſchen Stammesgenoſſen ihr Hab und Gut verlaſſen und haben 
zum zweiten⸗, oft ſchon zum drittenmal die Flucht vor den Ruſſen⸗ 
horden antreten müſſen. Unſäglich viel Schaden iſt wieder ange⸗ 
richtet, blühende Dörfer ſind abermals verwüſtet, die mühſame 
Arbeit des Landmanns iſt wieder vernichtet worden. Von neuem 
erwachſen dem deutſchen Hilfsausſchuß große, gewaltige Aufgaben. 
Wir zweifeln nicht daran, daß die Treue und Bruderliebe unſerer 
Sich i. Freunde von nah und fern uns auch diesmal nicht im 

Stiche laſſen wird. Wir bitten herzlichſt Gaben zur Fortführung 
unſeres Hilfswerkes: in Deutſchland an den deutſchen Hilfsaus⸗ 
ſchuß für Galizien und die Bukowina in Leipzig, Leibnitzſtr. 21, 
in Oſterreich an den Fürſorgeausſchuß für Galizien, Wien VIII, 
Florianigaſſe 39, oder an den Bund der Deutſchen in Galizien, 


Aufruf! 


Verein zur Förderung des Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
verbrauches in Deutſchland. 


Gern kommen wir auch in dieſem Jahre dem Wunſche unſerek 
hohen Schirmherrin, der Frau Kronprinzeſſin, und der hieſigen Las 
rette nach, zur Erquickung unſerer braven Verwundeten Sa 
Marmeladen, eingemachte Früchte und Gemüſe einzukochen. Da unſere 
Mittel aber gering ſind, wenden wir uns an unſere Mitbürger mit 
der dringenden Bitte, uns bei dieſem Liebeswerke zu unterſtützen 
und Gaben, wie: Geld, Obſt und Gemüſe, an die Vorſitzende, Ir 
Mittelſchullehrer H. Paul, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 50, zu ſenden. 
Ueber die Spenden wird ſpäter öffentlich quittiert. 


Thorn⸗Mocker den 22. Juli 1916. 


Lemberg, Zielona 11, gelangen laſſen zu wollen. 
Im voraus ſchon ſei für alle Gaben herzlichſt Dank geſagt. 


Der deutſche Hilfsausſchuß für Galizien. 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 


Breiteſtr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 


Für Beamtenvereine und Militär 20% Rabatt. — 


Telephon 229. 


Waſchpulver Byrodal, 
„Eudzymint“ Seifenerſatz, 


ee Händewaſchmittel, in Kiſten zu 150 Stück a 150 Gramm, 
195 a, eifenſtücke-Erſatz, 


Tettioje, markenfreie Ware, 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen in Waggonladungen 


Generalvertreter Hugo Blatt, Poſen, Oberwall 10, 


Fernruf 2647, Telegramm⸗Adreſſe: 


Blatt, Poſen. 


Agenten und Reiſende werden allerorts eingeſtellt. 


Arbeiter 


für die Gießerei een ein 


Zorn & Schütze, 


Maſchinenfabrik. 


Zur 0 ee 
RE großes Lager 
il Steintöpfen, 


Glaskrauſen u. Aaulochg lier. 


zu jedem Apparat paſſend 
Raphael Wolf, Seglerſtraße 25 


Poſtlarten⸗ Schlager! 


50 Sold.« . kompl., 300 S 
5,50 Mk., Schlachten⸗ und as: 
Karten 1,50 bis 2,50 Mark p. 100, fort. 


Anuuſtrierte Preisliſte 3 über ſämtliche 


Papierwaren gratis. 


Versandh. Blonderkbo., Berlind. 54. 


Alte Schönhauſerſtraße 23024. 


Birken⸗, Rotbuchen⸗ 
und Eichenbohlen 


hat abzugeben 


Friedrich Hinz, &Jetn3. 


lfahtener Ammann 


28 Jahre alt, militärfrei, ſucht tages, 
auch ſtundenweiſe Beſchäftigung. 

Angebote erbeten unter T. 1449 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Ciihler) reden tt 


ſucht Beſchäftigung in Bau oder Möbel, 
in oder außer dem Hauſe. Zu erfragen 
in der . der mn 


Stelenangebote b 


1 Jünger er 


aneh 


für fof. geſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. 


Gutsverwaltung Bielawy, 
Kreis Thorn. 


Malerhehilken, 
Auſtreicher und Arheiter 


zur Brücke ſtellt ein 


W. Steinbrecher, 


Bacheſtraße 15. 


Iapeaatesdten 


P. Trautmann, Thorn. 
Tüchtige 


Bau- Aicher, 


für dauernde Arbeit ſtellt ſofort ein 


G.Soppart, Thorn. 


Suche einen Heizer. 


Eintritt ſofort oder 1. Auguſt. 
Dampfmühle Lulkau. 


ſucht Mar Hendel, Mellienſir. 


Zimmerer 


bei "sr Lohn ſtellt fofort ein 
Baugeſchäft Köhn, 
Brombergerfir. 16018. 


10 bis 15 


Zimmergeſellen 


finden von ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Meldung Sonntag vormittags von 10 Uhr 
ab bei Gahlowsky, Mellienſtr. 94. 


Müller & Nuske, Vaugeſchäft. 


Seübte Pacer 


zum ſofortigen "Th geſucht. 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik, 
— Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. — 
Tüchtige 


Arbeiter 


bei hohem Lohn ſucht 
Monteur Mandel. Zu melden in 
der der Fürſteukrone. Brombergerſtr. 6. Brombergerſtr. 6. 


Mehrere tüchtige 


Arbeiter 


ür 60 br. Pion ſtellen a ein 


Gebr. Pich ert, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haun 
Einen ſoliden, tüchtigen 


Arbeiter 


ſucht ſofort 
Gottl. Riefflin Nachf. 


Einen 


Hofarbeiter 


IIa X Mendel, Mellienſtr. 


Ein Kulſche 


wird von ſofort eingeſtellt 


Georg Dietrich, 


Glifabeihftraße 7. 


Auerllig, Klier 


ſtellt ein E. Hahn, Podgorz. 


An Mann oder Finn 


zum Gänſe hüten und Schweine füttern 
von ſofort geſucht. 


kustar ease Hohigkuchenfabrik, 


Thoru⸗Mocker. 


Akbelts⸗ und Canburlöen 


können ſich melden. Baderſtraße 26. 


Der Vorſtand. 


Auch Flaſchen ſind ſehr erwünſcht. 


Laufburſche geſucht. 


S. Kornbium. Breiteſtraße 22 
Für meine Höh. Priv.⸗Mädchenſchule 
ſuche ich zum 1. 10. wiſſenſchaftl. 


Lehrerin. 


M. Wentscher, 


Schulvorſteherin,. Brombergerſtr. 43. 


buthhalterin und hassiererit 


wird fofort für Kaffe und Kontor geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Angebote mit Lebens: 
lauf, Geholtsanſprüchen und Bild unter 
E. 1467 an die Geſchäftsſt. d. 2 Breſſe. 


? - 

ding, Derkäuferi ve 

finden Stellung. Raphael Wolf. 
Suche per jofort 


nettes, Iinderliehes Mädchen 


zu zwei Kindern tagsüber. Zu erfragen 
Alſtädt. Markt 12, 2 Tr., abends zwiſchen 
8—9 oder vormittags 9— 10. Gleichzeitig 
möchte Klappſportwagen laufen. 


Arbeiterinnen 


1. Bund, Fütberei. 
Arbeiterinnen 


ſtellt ein, ſowie ein Laufburſche kann 
ſich für den 8 melden. 

R n ae 
Hofſtraße 19. 


Einienlpülftnnen 


verlangt Mode. Gerechteſtt. 6 
Suche 


Stubenmädchen 


mit guten Zeugn. auch durch Vermittlg 
Nähen erwünſcht. 
Fraun Erna Goetschel, 
Brüctenſtr. 9, 1. 
Saubere Fran, die im Kochen bewandert, 


als Aufwärterin 
bei einem alleinſtehenden Herrn geſucht. 
Bewerb. unter &. 1457 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufl nige Aufwärterin 


von ſofort geſucht 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Aufwartemädchen 


für die Vormittage vom 1. 8. geſucht. 
Graudenzerſtraße 99, 2 Tr., links. 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag ſofort geſucht. 
Coppernikusſtraße 41, III. 


Aufwarlung füt Büro geſucht. 
Thorn, Baderfir. 28, 1 Tr., links. 
Zu ſofort jemand 


für Bierteljahrstind 


geiucht, evil. ſchulfeeies Mädchen. 
Angebote mit Gehaltsanſpr. unter J. 
1459 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schulfreies Mädchen, 
ſauber und zuverläſſig, nachmittags zu 
2 Kindern geſucht. 

Frau Hecktor, — 8,1, 


helle Küche u. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 


Sonnige 3 Zimmerwohnung 


mit Gas, Etage, vom 1. 10. 16 zu 
vermieten. Araberſtraße 3, ptr. 


Wohnung, 2 Stuben, Küche 


nebſt Zubehör, vom 1. 10. 12 vermieien. 
A.Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 


id die von Herrn 
STETTEN 
wohnten 2 gut möbl. Zim. von fofort 
Wilhelmſtr. 7, 3 Tr. 


2 möbl. Zimmer 


vom 1. 8. zu vermieten. 
Strobandſtraße 20. 


2 ſehr gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. 


in ruh. Hauſe an beſſ. Herrn zu vermieten. 
Strobandſtraße 17. 2 Tr., links. 


Sehr gut möbliertes 


Ballonzimmer 


von fofort zu vermieten Baderſtr. 9. 


Gut möbl. Eu Bordersimmer 


mit Gas von IE zu vermieten. 
Kloſterſtraße 20, Hr. 


itobomoir 6 A Sinner, 1} gs 9) 
Nö mr 


Wilhelmſtr. 11 ehe 


Mieter vom 1. Oktober zu vermieten. 


©. Wandelt, Friedhofsgärtuer⸗, 


Kirchhofftraße 34. 


Eine hodıherriatl. Daun 


von 6—7 Zimmern mit Gas- und elellt: 
Lichtanlage Warmwaſſerheizung und reiche 
lichem Zubehör in der 3. Etage, Mellien“ 
ſtraße 30 ift vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen 
Baugeſchäft Skowronek & Domke, 
Paſtorſtraße 5 


Herrſchaftliche Wohnung, 


kuentl.“ Amer 


mit reichlichem Zubehör, auch Stall und 
Remiſe, beſte Loge Bromberger Vorſtadt, 
verſetzungshalber von ſogleich oder ſpälek 
zu vermieten. 

Baugeſchäft M. Bartel. Waldſtr. 4% 


In den Häuſern Brombergerſtr. 52 


und Friedrichſir. 8 find 


Wohnunden nan 5. b Zimmer 


mit Bad. reichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier und im Büro 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnungen, 


Nähe des Sladtparks, eine 6⸗ und 3 
Zimmerwohnung mit reichl. Zubehör, 
zum 1. 10. zu vermieten. 

Näheres bei 

Fansiau, Schmiedebergſtr. 1, ple. 

u. reichl. Zubehör, 

5 Zimmer 2. Etage, Gas und 
elektr. Lichtanlage, zum 1. 10. für 85 
ME, zu verm., auf Wunſch Stall und 
Remiſe. Mellienſtraße 89. 


Dre Ammer- Mahnung 


tit Balkon vom 1. 10. 16 zu vermieten 


Shuwnnennpothehe, indendt. H. 
Ein Ui möbl. Uprderzimmer, 


parterre, fep. Eingang, für einen Offizier 
oder beſſ. Herrn vom 1. Auguft zu vers 
mieten. Gerberſtraße 18. 


Ein sauberes, möbliertes Aimmet 


an auſtändiges Fräulein abzugeben. 
Schuhmacherſtraße 19. 


G gut mübliertes Vorderzimmer 


von ſofort oder ſpäter billig zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 3, 1. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Jakobsſtraße 17, 3. 


err!!! — EINES ER EUER Te 
Mühl. Wohnung need, ee 3% 


vermieten. Tuchmacherſtr. 26. 


1—2 aut öbl. Nordetzimmer 


zu vermieten. 


Strobandſtr. 1. 
mit 2 Betten und tü* 


Mäbl. Ammer chenbenutzung sofort 


zu vermieten. Coppernikusſtr. 41, 1. 

7 1 ſofort billig zu ver⸗ 
Hohl, Ammer mieten, auch an Dame 
oder tageweiſe Bäckerſtr. 6. 2 Tr. 


— . ee 
Mb. Jimmer, Vad, elektr. Licht, zu 
vermieten. Araberſtraße 8. 


Einf. mob. Zimmer Gerechter 28 te 
Möbl. 3⸗ Zimmerwohnung, 


Küche, Badeſtube, elektr. Licht, vom 

1. Auguſt zu vermleten. 

ae Brmbergerftr, 110 
In beſſerem Haufe 


2 möbl. Zimmer, 


Wohn⸗ und Schlafzimmer, auch einzeln, 
mit Burſchengelaß u. Bad von fofert zu 
vermieten. — — 80. 


von ca. 6 Zimmern per jofort zu mieken 
gefucht, Angebote unter I. 8 an 
die Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


3A Zimmerwohnung 


und all. Jubebör, möglichſt kl. Garle 

von kinderl. Ehepaar zum 1. 10. gel 
Angebote mit Preis unter S. 146 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.o .. 
2 Bir Hüume 
zu mieten geſucht, evtl m. Schlafzimmer. 
Angebote unler M. 1462 an die 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


2-3 mübl, ungenlerte Zimmel 


mit Burſchengelaß geſucht. an 
Angebote unler S. 1464 erbeten 
die die Geſchäfts ſtelle der „Preſſe“. 


Fhengar fucht Tad. F öbl im 


von jofort oder jpäter. Thorn od. P 
an ie 


Angebote unter N. 1463 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N 


